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Krach und Bruch.
Jn der Finanz kommiſſion des Reichstags iſt es

am Donnerstag zu einem vollſtändigen Zuſammenbruch der
Geſchäftsführun z gekommen: Nach einer heftigen Geſchäfts
ordnungsdebatte, die ſich faſt eine Stunde lang hinzog, gab der
Vorſitzende Dr. Paaſche den Vorſitz an den Abg. Dr. Spahn ab,
und erklärte, daß er ſich Ueberlegungen vorbehalten müſſe, ob
er überhaupt noch in der Kommiſſion mitarbeiten könne. Die
Arbeiten der Kommiſſion wurden gemäß einem Vertagungs-
antrag des Zentrums unterhrochen, ohne daß das Schickſal der
Tabakbeſteuerung entſchieden worden wäre. Zunächſt ſoll die
Kommiſſion ſich mit der Fahrkartenſteuer beſchäftigen.

Wie kam es zu dieſem Auftritt? Die Finanzkommiſſion
hatte nach der Generaldebatte über die Tabakſteuervorlage eine
Unterkommiſſion zur Prüfung der Frage eingeſetzt, ob die
Banderolenſteuer nach dem Vorſchlag der Regierung angenom
men werden könne oder nicht. Dieſe Unterkommiſſion legte
einen neuen Geſetzentwurf vor, der ſich auf dem Prinzip einer
Beſteuerung des Tabaks nach dem Fakturenwert (dem Wert,
wie er ſich aus den Rechnungen ergibt) aufbaute. Nach ein
gehender Beratung nahm die Hauptkommiſſion dieſen Vor-
ſchlag an, erledigte ihn freilich nicht ganz, ſondern ſetzte die
Beſchlußfaſſung über einen einzigen, ſachlich ganz unbedeuten
den Artikel aus nämlich über die Frage, wann das Geſetz
in Kraft treten ſoll um zunächſt noch Zeit zu gewinnen, die
in der Unterkommiſſion abgelehnte Banderolenſteuer nochmals
r zu debattieren. So ſtanden die Dinge am Mittwoch.

m Tonnerstag wurde die Banderolenſteuer gründlich erörtert
und auch neue, inzwiſchen aufgetauchte Vorſchläge in den Kreis

m augt h n De Schlußr atung die am Mittwoch ausge Abſtimmungüber deu legten Artikel des Entwurfs der ter miſſion vor

nehwen laſſen wollte wehen dir Konſervativen
mit dem Hinweis darauf. man dürfe die Erörteyung der Re
gierungsvorlage nicht einfach unmöglich machen. Deshalb
müſſe vorläufig alles in der Schwebe bleiben; vielleicht gelinge
es noch. im Reichstag eine Mehrheit für die Banderole zu
ſammenzubringen, die dann in einer ſchwierigen Lage ſei,
wenn die VBanderole bereits formell abgelehnt ſei.

Ss liegt auf der Hand. daß dieſer Einwand nicht haltbar iſt;
die Kommiſſion muß am Schluß der erſten Beratung zweifel
Ios einen beſtimmten Porſchlag machen. Sie konnte ſich für
die Banderole oder für die Wertzuſchlagſteuer oder für irgend
ein anderes Syſtem erklären: aber ſie darf a oder drei
verſchiedeng, einander ausſchließende Vorſchläge machen.Darum war das Vorgehen des Vorſitzenden Dr. fang voll

ſtändig der HOednung gemäß und fand auch die Unterſtützung
der ſozialdemokratiſchen Parteivertreter.

Die Sitnation.
Vor zwei Tagen ſchrieben wir, Bülow warte nur auf

eins Gelegenheit, ſich mit den Freiſinnigen anzulegen, weil ſie
ihm nicht genug indirekte Steuern bewilligen; vielleicht werde
es ſchon bei der Beratung der Tabakſteuer in der Kommiſſion
zu einem Skandal kommen. Am Donnerstag haben nun die
Konſervativen, die mit dem Reichskanzler in ſtändiger Ver
bindung ſtehen, während die Liberalen einſtweilen vollkommen
ausgeſchaltet ſind, den vorausgeſehenen Skandal wirklich aus

neeg e einen vviederlegte und die Liberalen unter Proteſt den Saal ver
ließen. Während dieſes ganzen Vorgangs hatte der Reichs
ſchatzſekretär Sydow mit dem konfervativen Fraktionsführer
eine mehrſtündige Unterredung. Der Auszug der Liberalen
einerſeits, und der Miniſter der Erbſchaftsſteuer mit dem Ob
mann der Erbſchaftsſteu in der Liebesgrotte beide
Vorgänge ſind ſymboliſch. Sie zeigen die Verſchiebung der
politiſchen Situation an.

Was die Konſervativen tun, tun ſie im Einverſtändnis mit
der Regierung, oder genauer ausgedrückt mit allem, was
die Konſervativen tun, iſt die Regierung einverſtanden. Die
Konſexvativen aber bereiten ſ ltig und überlegen die
Agitation der Liberalen den enſtoß vor. Die ralen
ſollen als die Leute hingeſtellt werden, die Schuld daran ſind,
daß die Reichsfinanzreform nicht von der Stelle rückt. Während
die Konſervativen und das Zentrum in eifriger Arbeit beſtrebt
ſeien, die von der Regierung geforderten Mittel herbeigu
ſchaffen, ſpielten die Liberalen die Rolle der Quertreiber,
e den Srtrag

eiften
ſelbſt wie aus zahlreichen Aeußerungen ihrer Führer
nachzuweiſen iſt auf das Entſchiedenſte e

en. Harum müßten die Konſervativen, denen das

r aus natior r r renalen und patrioti nden eine Reichstagsm um
r in der die antinationale Arrogang Libo

m r eDas iſt die Linie, auf der in der alernächſtes Zeit
vom verein bann der Schwargen aller
operiert werden wird. Das iſt auch ungefähr der Plan, deſſen
Ausführung es dem Reichskangler ermöglichen ſoll, im Amte

Khender einen Rü
vor bis auf den gbſchließenden Artikel IV durchberaten warx;
ex verlangt Abſtimmung über dieſen Artikel, durch deſſen An

Herrn

aller indirekten Steuern herunter und ver
eigenſinnigerweiſe auf die Erbſchaftsſteuer, die ſie

verlautet,

und die Mansfelder Kreiſe.

Bülow hat ſchon ſo oft verſichert, er ſei kein Konſequenzen
macher, er müſſe ſich als Politiker nach den Umſtänden richten,
des ſeine neueſte Wandlung kein Erſtaunen mehr erregen
ann.

Am Donnerstag morgen meldete der „Berliner Lokal-
anzeiger“, es ſeien neue Verhandlungen zwiſchen dem Reichs
kanzler und den beiden konſerpativen Fraktionen im Gange,
und die Konſervativen verhandelten eifrig weiter mit dem Zen-
trum. Die Donnerstagſitzung der Finanzkommiſſion hat dann
gezeigt, daß zwiſchen Zentrum und Konſervativen nicht bloß ein
politiſches Einverſtändnis, ſondern eine politiſche Verſchwörung
beſtebt, die mit allerhand Tricks und Ueherraſchungen arbeitet.
Ein Muſterbikd des „Parlamentarismus“. Man beachte doch
den ganzen Hergang: Ein Zentrumsredner erklärt ſich
„unter allen Umſtänden“ gegen die Steuerbanderole,
ein Sozialdemokrat nimmt davon Kenntnis mit dem Hinzu-
fügen, daß dann ganz offenbar keine Mehrheit für die Bande
role zu haben ſei. Ein Konſervativer ruft dazwiſchen „Ab
warten!“ Dieſer Zwiſchenruf erſcheint zunächſt gang unver-
ſtändlich und deplaciert, kaum aber hat ſich ein Freiſinniger

egen die Banderole ausgeſprochen, als ſich flugs ein anderer
entrumsmann, diesmal Herr Müller-Fulda, erhebt, um einen

Vorſchlag für „erwägenswert“ zu erklären, wonach die
Vanderole dennoch unter gleichzeitiger Herabſetzung des
Zolls und der Steuer auf Rohtabak zur Einführung ge
langen ſoll. Damit hat das Zentrum jedenfalls bis auf weiteres
den höchſten Rekord ſeiner hinterhältigen Politik erreicht, es
hat es fertig gebracht, in ein und derſelben Sitzung, in der-
ſelben Sache einmal Nein und einmal Ja zu ſagen. Die plötz
liche Schwenkung des Zentrums und das Auftauchen eines völlig
neuen Vorſchlags ruft natürlich bei den Nichteingeweihten eine
gen iſſe Verwirrung hervor. nur ein konſervativer Redner iſt

fofort ber der Hand, um den Zentrumsvorſchlag „für ſehr be
achtensmert“ zu erklären Nun berfucht Herr Paaſche als Vor

zur Tahakwertſteuer, die am Tage zu

nahme dann alle andern Anträge, alſo auch der der Regierung
und der neue Zentrumsvorſchlag, erledigt ſein würde. Die
aus Konſervativen, Zentrum und deren Hilfsvölkern beſtehende
Wachrheit widerſpricht und ſtimmt gegen den Vorſitzenden, der
ſich nunmehr genötigt ſieht, ſein Amt niederzulegen.

Es gehört nicht allzuviel Scharfſinn dazu, um zu erkennen,
daß es ſich hier um einen geheim verabredeten, ſorgfältig vor-
bereiteten und planmäßig durchgeführten Ueberfall auf
die Liberalen handelt, und dieſer Ueberfall iſt veranſtaltet
und durchgeführt worden unter Mitwifſſenſchaft des

ülow, von dem die Freiſinnigen noch vor wenigen
Tagen glaubten, er würde ſie „in den Kampf gegen die Reak
tion“ führen.

Die „Nationalzeitung“ weiß in ihrem letzten Stimmungs-
bilde aus dem Kleichstage mitzuteilen, daß im Hauſe „eine
recht niedergedrückte, ernſte Stimmung“ herrſchte.
Endlich ſcheinen alſo die Liberalen zu begreifen, was ſie aus
der ſozialdemokratiſchen Preſſe längſt hätten erfahren können.
daß ſie nämlich von Herrn Bülow und ſeinen Leuten wieder
einmal aufs Eis geführt worden find. Trotzdem iſt aber von
ihnen nicht zu erwarten, daß ſie nunmehr die Stellung ein
nehmen, die unter ſolchen Umſtänden die einzig praktiſche und
zugleich die einzig würdige iſt, ſie werden nicht Front gegen
die Regierung machen, ſondern ſie warten in unbeirrbarer
Schaſsgeduld auf günſtige Gelegenheit zu neuen Verhand
lungen, neuen Umfällen.

Neuere Meldungen.
Berlin, 14. Mai. Jn der geſtrigen Fraktionsſttz der

nationalliberalen Partei des Reichstags wurde die
legung des Vorſihes in der Finanzkommiſſion durch Dr.Waſch wie überhaupt die ganze Haltung der nationalliberalen

Kommiſſionsmitglieder einſtimmig gebilligt und be
ſchloſſen, für den Fall, daß in der heutigen Sitzung der Finanz-
kommiſſion der Vorſitz wiederum der nationalliberalen Partei
angeboten werden ſollte dieſen definitiv abzulehnen.

Frankfurt a. M., 14. Mai. Wie die „Frkf. Ztg.“ aus
Berlin meldet, iſt man (wer?) an die Nationalliberalen mit
dem Erſuchen herangetreten die jetzige Wendung mit z u
machen und dadurch der Frage der Reichsfinanzreform ein
liberales Mäntelchen zu leihen. Es ſei anzunehmen,
daß die RNatipnalliberalen ſich zu einem ſolchen Dienſt nicht
hergeben.

Ueber die Exſatzſteuern, die für die bisher abge
lehnten Projekte des Herrn Sydow geplant werden, glaubt der
„Berl. BörſenCour.“ nähere Mitteilungen machen zu können.
Wir entnehmen ſeinen Angaben,
Umſatz ſteuer von 1 Proz. in Ausſicht genommen iſt,
ferner die Beſteuerung des Aktienkapitals aller
gktiengefellſchaften in Höhe von 1 Mk. pro Tauſend des Kapi
tals. Und zwar I die zu beſtenernde Summe berechnet werden
nach dem chen durchſchnittlichen Kurswert. Dieſer Ve
ſteuerung ſollen guch die rkſchaftekuxen unkerliegen.Das R. chsſchatzamt hat, wie in parlamentariſchen Kreiſen

„verbeſſerte“ Fahr karteen-eine neue mit den Erſatzſteuern anſteuer ausgearbeitet, die glei
don Reichstag gelangen ſo

daß eine Jmmobilien
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Gegen Spitzel und Fälſcher.

Jm Abgeordnetenhauſe rechnete am Donnerstag bei
der Fortſetzung der Beratung des Etats des Miniſteriums des
Jnnern, Genoſſe Hirſch mit der Polizeiſpitzelwirt-
ſchaft ab, die gerade jetzt in Berlin wieder ihre üppigſten
Blüten entfaltete. Faſt in jeder Nummer der letzten Tage war
der „Vorwärts“ in der Lage, eines dieſer entlarvten Subjekte
in bengaliſcher Beleuchtung ſeinen Leſern vorzuführen.
Schonung verdienen dieſe Ehrenmänner um ſo weniger, als ſie
ſelbſt mit den ſkrupelloſeſten Mitteln ihr ſchmutziges Handwerk
betreiben. Wir ſehen davon ab, daß ſie ihre Wirtsleute zur
Angabe falſcher Namen und damit zu einer Täuſchung amtlicher
Behörden verleiten, weil ohne dieſes Manöver nun einmal die
Ausübung ihrer ſauberen Tätigkeit unmöglich iſt. Viel
ſchlimmer iſt, daß ſie ſich an ehrliche Parteigenoſſen heran-
geraacht und dieſe für ihre Spitzelzwecke gewonnen haben.
Eines dieſer Opfer mußte kürzlich aus einem Berliner Wahl
verein entfernt werden. Vielleicht wird es demnächſt Ehren-
mitglied des Reichsverbands zur Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, in den es ſchön hineinpaßt.

Dieſes gemeingefährliche Treiben preußiſcher Beamter brand
markte unſer Redner mit gebührend ſcharfen Worten und nahm
ſich dann zwei Konſervative vor, die in der zweiten Leſung
aus falſchen und aus dem Zuſammenhang geriſſenen Zitaten,
die meiſt über 40 Jahre alt waren, den Beweis verſucht hatten,
die Sozialdemokratie propagiere die Gewalt. Damals hatte
man unſern Genoſſen durch einen Schlußantrag das Wort ab
geſchuuten. Um ſo gründlicher zerpflückte jetzt in der dritten
Leſung unſer Genoſſe die junkerlichen Behauptungen. Er nahm
ſich Zitat für Zitat vor ünd bewies an der Hand der Originale,
daß mit direkt gefälſchten Zitaten von der Tribüne des Abge
ornetenhauſes gegen uns gearbeitet worden iſt. Jnwieweit
für dieſe Fälſchungen die Hintermänner der Herren v. Arnim
und Stroſſer oder dieſe ſelbſt verantwortlich zu machen
ſind, bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls ſteht ſoviel feſt, daß in
meiſt ſehr geſchickter Weiſe bei allen Zitaten der Satz immer an
der Stelle abgebrochen wurde, wo etwas kam, was dieſen
Herren nicht in den Kram paßte.

Schließlich beſprach Genoſſe Hirſch die einſeitige Handhabung
des neuen Vereinsgeſetzes, die ſich auf Grund eines geheimen
Zirkulars des Miniſters des Jnnern die Polizeipräſidenten in
verſchiedenen preußiſchen Städten glauben erlauben zu dürfen.

dieſem geheimen Zirkular wird nämlich den unteren Be
örden die Anweiſung gegeben, die Verſammlu en großer

Vereine mit niedrigem Beitrag und leichtem Eintritt ſtets zu
über achen, d. h. ſie ſo zu behandeln, als ob die „große liberale
Errungenſchaft“, die das Vereinsgeſetz doch ſein ſoll, nicht be
ſtünde. Daß unter dieſer Maßnahme ausſchließlich die ſozial-
demokratiſchen Wahlvereine zu leiden haben, iſt natürlich, denn
die bürgerlichen Parteien verfügen nicht über politiſch or
ſierre Maſſen. Mit einem feurigen Appell, nicht zu erlahmen
im Kampfe um das allgemeine gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht für Preußen, gerichtet an die Genoſſen ra e im
Lande, ſchloß unſer Redner, indem er gleichzeitig mitteilte,
daß wir mit der Ablehnung des Etats namens der größten
volitiſc, en Partei Preußens der Regierung unſer Mißtrauen
ausdr.cken werden,

Herr v. Arnim verſuchte in einer mehr als lendenlahmen
Rede eine Berteidigung ſeiner Zitate, die, wie er ſelbſt ſagte.
er ſo zitiert habe, als es „für ſeine Zwecke ausreichte“. Welcher
Arzt die neuen Zitate waren, die er vorbrachte, bewies ſeine Be
zugnahme auf die „Poſt“. Für den durchaus zutreffenden v
ruf des Genoſſen Hoffmann, daß die „Poſt“ ebenſo
fälſche, erhielt er einen Ordnungsruf. Gleich darauf erhielt
er einen zweiten Ordnungsruf, als er dem Herrn v. Arnim,
der durchaus nicht einſehen wollte, daß er die Unwahrheit geſagt
hatte, zurief, daß er lüge. Jm übrigen gelangte eine Reſo
lution zur Annahme, die Maßnahmen zur Be
kämpfung des Animierkneipenunweſens for-
derte.

Der Streik der Poltbeamten.
Wenn auch der Streik vielleicht bis jetzt noch nicht den er

warteten Umfang angenommen hat, ſo kann doch vorläufig
von ſeinem Scheitern noch keineswegs die Rede ſein. n
Paris ſireiken über 15 000 Angeſtellte der Poſt, und auch
in der Provinz greift die Streikbewegung immer mehr um
ſich. Jn der Kammer wurde am Donnerstag die Beratun
der Interpellation über den Streik fortgeſeht. Der Soziali
Sembat unterzog die von dem Bautenminiſter Barthou e

äußerten Theorien einer ſcharfen Kritik. Er vertrat die An-
ſicht, daß die Beamten außerhalb ihres Dienſtes dasſelbe Recht
beſitzen, die Regierung zu kritiſieren, wie die übrigen Staats
bürger. Dieſe Freiheit gehe Hand in Hand mit dem ihnen
zuſtehenden Stimmrecht. Die Behauptung, daß die Beamten
Sondervorteile genöſſen, ſei hinfällig, da auch zahlreiche Ar
beiterkategorien, wie z. B. die Bergarbeiter, ähnliche Vorteile,
beiſpielsweiſe die Altersrente, beſäßen. Redner machte der Re

ierung den Vorwurf, die Reden der Beamten durch Polize
pitzel ausſpioniert zu haben und machte den

Clemenceau für den Ausſtand verantwortlich Jaur de
e vige Kampf

werde ſolange dauern, bis den Beamten das
der hierauf das Wort ergriff, erklärte, der



da er in dem heftigen,

und

Recht, Fachvereine zu gründen, zugeſtan-
den worden ſei. Der Redner warf dem Kabinettschef

emenceau vor, daß er heute Theorien bekämpfe, welche er
räher vertreten habe. Jaurds erinnerte daran, daß

anläßlich der Budgetberatung dig jetzt zur Debatte ſtehende
Frage, die den Ausſtand herbeigeführt habe, bereits geſtellt
worden ſei. Damals hätte die Regierung dartun ſollen, daß
dieſe Behauptungen falſch ſeien, oder aber ſie hätte eine En
quete einleiten müſſen. Dieſe Worte wurden von der Lin
ken und einem Teil des Zentrums aufge
nommen. Als der -Bautenminiſter Barthou, ſo fährt
ZJaures fort, anläßlich der letzten Interpellation Sembats ver
ſprochen hatte, Reformen einzuführen, verſtand ein jeder von
uns, was das heißen ſollte. Jn dieſem Augenblick kam es

zwiſchen dem Sozialiſten Compere-Morel und dem Radikalen
Cembrez zu einem perſönlichen Konflikt. Die Soziali-
ſten ſtimmten die Jnternationale an. Die
Sitzung mußte unterbrochen werden.

Die Regierung bekommt ihr Vertrauensvotum.
Paris, 14. Mai. Die Kammer nahm geſtern nach ſechs

ſſtündiger Debatte eine Tagesordnung an, deren erſter Teil ſich
gegen den Beamtenſtreik wendet und deren zweiter
Teil ein Vertrauensvotum für die Regierung
ausſpricht. Für den erſten Teil ſtimmten 455 gegen 69, für
den zweiten Teil 365 gegen 159 Abgeordnete,

Ausdehnung des Streiks.
Paris, 13. Mai. Nachts traten auch die Beamten der Rohr-

poſt in den Ausſtand. Jm ganzen ſtreiken ſomit bis jetzt
15 000 Pariſer Poſtbeamte. Eine Nachtverſammlung der aus
ſtändigen Poſtbeamten beſchloß, den Streik bis zum äußerſten
fortzuſetzen.

Der Kampf geht weiter!
Paris, 14. Mai. 5000 Poſtbedienſtete hielten geſtern abend

in der Reitſchule von St. Pau ein neues Meeting ab, das bis
Mitternacht dauerte. Der Führer Paupon forderte die Streiken
den auf, auszuharren. Der Führer Marmonkel nannte Symian
einen Schafskopf, Barthoun einen Jeſuiten und Clemenceau
eine hundertfache Kangaille. Die Verſammlung beſchloß ein
ſtimmig die Fortſetzung des Generalſtreiks. Das Meeting ver
lief ohne Zwiſchenfall.

Der Chef der Poſtbeamten.
Baris, 14. Mai. Der konſervative „Figaro“ beſchuldigt

in einem heftigen Artikel Symian, ſich im Staatsdienſt uner-
laubt bereichert zu haben und fordert eine Unterſuchung und die
Entlaſſung desſelben.

Notverkehr.
Paris, 13. Mai. Das Generalſyndikat der Hotelinhaber hat

beſchloſſen, von heute morgen an die geſamte Korreſpondenz
für das Ausland den in Paris weilenden Reiſenden, die über
Brüſſel abreiſen, anzuvertrauen und die Korreſpondenzen
dann durch die Vermittlung bes Brüſſeler Syndikats nach ihren
Beſtimmungsorten befördern zu laſſen. Die Korreſpondenz aus
dem Auslande für die Hotelbeſitzer in Paris wird im Einver-
ſtändnis mit der Regierung nach einem Punkte von Paris zu
ſammengebracht, von wo aus ſie das Syndikat abholt und dem
betreffenden Adreſſaten zuſtellen wird.

Zürich, 13. Mai. Die Handelskammer in Genf beſchloß,
wegen des Poſtſtreiks in Paris ſofort einen täglichen Auto-
mohbildienſt GenfLyon eventuell GenfParis einzurichten.

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 14. Mai 1909.

Aus dem Reichstage.
Dex Reichstag arbeitete am Donnerstag ein recht reichliches

Penfum ab. Zunächſt wurde die Berner Konvention
den Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigentums

in erſter und zweiter Leſung angenommen. Genoſſe Dietz be
grüßte in ſachkundiger Rede die erneute praktiſche Anwendung
des Prinzips internationaler Vereinbarung, das von unſerer
Fraktion ſtets vertreten worden iſt, erkannte den Fortſchritt an,
den die Konvention bringt, rügte aber verſchiedene Unſtimmig
keiten und wandte ſich gegen den Vorſchlag, die 30 jährige

iſt für Werke der Kunſt und Literatur zu verlängern.
Dieſe Friſt iſt lang genug, um billigen Anſprüchen der Hinter
bliebenen entgegenzukommen; das große Prinzip aber, daß die
Werke der Kunſt Allgemeingut der Menſchheit ſind, darf nicht
zugunſten des Hauſes Wahnfried oder anderer Künſtler
dynaſtien durchbrochen werden. Ein paar kleinere Vorlagen
paſſierten faſt debattelos. Die zweite Leſung des Bank-

r

Verteilungsmodus des Gewinnes formierten ſich die Freiſin
nigen zu einer Schutzgarde des Privatkapitals. Auf ihre und
der Nationalliberalen Klagen über die am Hungertuch en
den Reichsbankaktionäre antwortete Genoſſe Frank mit treffen
der Jronie, daß man lieber an die notleidenden Reichsfinanzen
denken möge. Am Freitag ſoll die Beratung über das Reichs
bankgeſetz zu Ende geführt und ſodann das Viehſeuchengeſetz
herankommen.

Eine Ohrfeige für den Herrn von Rheinbaben.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages kam

am Donnerstag (13. Mai) auch zur Sprache, daß der preußiſche
Finanzminiſter von Rheinbaben im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe über die Gehälter-Erhöhung, die die Budgetkommiſſion
des Reichstags gegenüber der Regierungsvorlage habe ein
treten laſſen, ſich luſtig gemacht habe. Die Mehrkoſten würden
26 Millionen betragen. Darauf habe er hinzugefügt: „Woher
nehmen? Näheres in der Expedition!“ Graf Oriola wendet
ſich gegen dieſe Aeußerungen und meint, daß ſie von keiner
beſonderen Hochachtung vor den Arbeiten der Reichstagskom
miſſion zeuge. Er bedauert, daß ſich der Miniſter in einem
anderen Parlamente mißfällig über die Reichstagskommiſſion
geäußert habe, und er glaubt, dies im Namen der Kommiſſion
zurückweiſen zu müſſen. Erzberger ſchließt ſich dieſen
Ausführungen an. Wenn Rheinbaben Belehrung geben ſolle,
ſo ſolle er ſie an den Landtag richten, aber nicht an den Reichs
tag. Abg. Singer führt aus: Wenn der Miniſter keine
beſſeren Witze machen könne, dann ſolle er es lieber bleiben
laſſen. Der Landtag ſei der ungeeigneteſte Ort, ſich über den
Reichstag luſtig zu machen. Die Aeußerung ſei ein Ausfluß
der bekannten Ueberhebung, daß das Reich ſich ſtets nach
Preußen richten müſſe. Singer beantragt, daß der Bericht
erſtatter der Kommiſſion, Abg. Droeſcher, beauftragt wird,
im Plenum gegen dieſe Aeußerung des Miniſters v. Rhein
baben zu proteſtieren. Die Kommiſſion beſchließt demgemäß.

Die Wirtſchaft der Dunkelkommiſſionen.
Die neuerdings im Reichstage eingeriſſene Gepflogenheit, aus

den Kommiſſionen heraus Subkommiſſionen zu bilden,
artet nachgerade in eine Plage aus. Jetzt hat auch die Juſti z-
kommiſſion des Reichstags eine ſolche Subkommiſſion ein
geſetzt, die in eine Vorheratung der Novelle zum Strafgeſetz
buch eintreten ſoll.

Durch dieſe Subkommiſſion werden die Geſchäfte keineswegs
gefördert, denn die Debatten ſetzen in der Hauptkommiſſion

das hat ſich in der Steuerkommiſſion gezeigt doch wieder
in gewohnter Ausführlichkeit ein. Während aber die Haupt-
kommiſſionen im gewiſſen Sinne wenigſtens unter der Kon-
trolle der Oeffentlichkeit arbeiten, iſt dies bei den Subkom-
miſſionen nicht der Fall, weil in der Regel von vornherein
„Vertraulichkeit“ der Verhandlungen beſchloſſen wird.

Soldatenmißhandlungen bei der ſog. Garde.

Am Mittwoch wurde vor dem Kriegsgericht der 2. Garde
Diviſion in Berlin gegen einen brutalen Soldatenſchinder ver
hondelt. Angeklagt war der Sergeant Riehmke von der
2. Kompagnie des Kaiſer-Franz-Garde-Grenadier-Regiments,
die Leute ſeiner Korporalſchaft in Hunderten von Fällen ſchwer
mißhandelt zu haben. Er hat ſie geſchlagen, geſtoßen, ihnen
Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzt, daß die Naſe blutete und die
Lippen aufſprangen, ſie mit dem Seitengewehr mißhandelt uſw.

Einzelne Leute ſind dreißig bis vierzigmal in dieſer rohen
Weiſe mißhandelt worden.

Der Soldatenſchinder berief ſich darauf, daß er vom Feld
webel Bartſch zu den Mißhandlungen angeſtiftet worden
ſei, und der Feldwebel mußte zugeben, daß er den Sergeanten
geſagt habe, er ſolle „Ordnung“ in die „verlotterte“ Korporal
ſchaft bringen. Riehmke wurde dem Antrage des Anklage
vertreters entſprechend zu einem Jahr und drei Monaten
Gefängnis und Degradation verurteilt. Er wurde ſofort ver
haftet.

Deutſches Reich.

—-Deutſchportugieſiſcher Handelsvertrag. Der Bundesrat
wird in den nächſten Tagen dieſen für Deutſchland ziemlich
wichtigen Handelsvertrag verabſchieden. Nach der Pfingſt
pauſe ſoll dann der Reichstag in die Beratung des Vertrags
eintreten.

Ueber die preußiſche Berggeſetznovelle hat geſtern die
Berggeſetzkommiſſion den Bericht für das Plenum feſtgeſtellt.

J

v e ne n eNationalliberalen, die Freikonfervativen und die Kon ervalive

ſtimmten für den Geſehentwurf, das Zentrum enthielt ſich der
Stimme, weil eine Fraktionsberatung noch nicht hat ſtattfinden
können, die Freiſinnigen fehlten in der Sitzung. Der Gefez-

entwurf wurde angenommen mit 10 gegen 1 Stimme (Soz.),
bei 7 Stimmenthaltungen.

Jm ganzen fehlten 10 Mitglieder der Kommiſſion, die aus 28
Mitgliedern beſtand.

Roch ein umgefallener Konſetvativer. Der konſervative
Reichetagsabgeordnete Arnold-Greiz erläßt in der „Greizer
Zeitu ig“ eine Erklärung, in der er ſich für die Erbſchaftsſteuer
ausſpricht und betont, daß wenn die Mehrheit der Konſer-
vativen auf ihrem ablehnenden Standpunkt beharren ſollte
er daraus die Konſequenzen für ſeine Parteiſtellung ziehen
würde. Die Rebellen in den Reihen der konſervativen Reichs
tagsfraktion ſind damit bereits auf ſechs gewachſen.

Das Handwerkszeug des Bureaukratismus. Der Rech-
nungskommiſſion des Reichstags waren die hohen Ausgaben
für Bureaubedürfniſſe in den Kolonien aufgefallen. Eingeſetzt
waren in den Etat 10 000 Mk. Ausgegeben wurden 49 870 Mk.
Eine Spezifikation der Bureauausgaben ergab folgendes:
Schreibpapier und Briefkuverts 6367 Mk., Formulare 6568 Mk.
Löſchpapier 513 Mk., Packpapier 666 Mk., Aktendeckel
494 Mk., Federhalter, Tintenfäſſer uſw. 994 Mk., Leim
und Gummi-Arabicum 59 Mk., Zwirn 158 Mk., Radier-
gummi 81 Mk., Siegellack 272 Mk., ſonſtige BureguUten-
ſilien 1199 Mk., Gebühr für Papierunterſuchungen 468 Mk.

OeſterreichUngarn.
GBGBergarbeiterſtreik.

Prag, 13. Mai. Jm Nürſchauer Kohlenrevier iſt wegen
Lohndifferenzen ein Bergarbeiterſtreik ausgebrochen. Morgen
dürften bereits mehr als 4000 Bergleute ſtreiken.

Die Polizei auch!?
Budapeſt, 13. Mai. Jn Nagy Szallonta iſt heute früh die

geſamte Polizeimannſchaft wegen Nichtbewilligung einer
Teuerungszulage in den Streik getreten.

Rußland.
Der Prozeß Lopuchin.

Petersburg. 13. Mai. Jn der geſtrigen Verhandlung
des LopuchinProzeſſes wurden zwei bei den Revolutionären
beſchlagnahmte Briefe verleſen, in denen mitgeteilt wurde, daß
die Provokationstätigkeit Azews durch Lopuchin aufgedeckt wor
den iſt. Der Staatsanwalt begründete die Anklage. Er fand,
daß durch die Preisgebung Azews den Revolutionären ein
Dienſt erwieſen worden ſei. Der Verteidiger wies nach, daß
Lopuchin nicht zu den Revolutionsparteien gehört habe und daß
Lopuchin durch die Entlarvung Azews dem Staat einen Dienſt
erwieſen habe, da dies zum Zerfall der Partei geführt habe.
Jn ſeinem Schlußwort erklärte Lopuchin, daß er nie etwas mit
den Revolutionären zu tun gehabt habe und, als er von Burzezp
erfahren habe, Azew habe terroriſtiſche Akts organiſiert, ſich
nicht für berechtigt gehalten habe, über die Rolle Azews zu
ſchweigen. Der Urteilsſpruch wird heute erwartet.

Das Urteil.
Petersburg, 14. Mai. Lopuchin wurde wegen Zugehörig-

keit zu einer verbrecheriſchen Gemeinſchaft zu fünf Jahren
Zwangsarbeit verurteilt.

England.
Das Budget.

Nachdem die Generaldebatte über die Finanzreform des
Schatzkanzlers Lloyd George geſchloſſen, iſt das Unterhaus in
die Beratung der Einzelfragen eingetreten. Schon ſeit meh
reren Tagen wird die geplante Steuer- Erhöhung auf Spiritus,
Bier und die Konzeſſionſteuer beraten. Hier zeigen ſich auch
die ſchwachen Seiten der Reform. Wie alle indirekten Steuern,
ſo haben auch dieſe den Nachteil, daß ſie in der Hauptſache von
den ärmeren Bevölkerungsklaſſen eingebracht werden müſſen.
Aber nicht bloß der Steuerbetrag, ſondern eine weit höhere
Summe wird auf die Konſumenten abgewälzt. So ſoll z. V.
das Bier mit etwa 6 Millionen Mark mehr belaſtet werden.
Die Brauer und Gaſtwirte ſind ſich aber ſchon dahin einig, das
Glas Bier Liter) mit 4 Pfg. bezw. in beſſeren Lokalen
um 8 Pfg. teuerer zu verkaufen. Dieſe Gewerbe würden da
mit einen Gewinn von 360 Millionen bezw. 720 Millionen Mark
erzielen, eine Summe, mit der Lloyd George ſein ganzes
Defizit mehrmals decken könnte. Wenn auch die Konkurrenz
dafür ſorgen wird, daß die angegebene Summe nicht ganz er
reicht wird, ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß die Mehrbelaſtung des

geſetzes wurde nicht zu Ende geführt. Bei der Frage des Ferner wurde die Schlußabſtimmung vorgenommen. Die Biers und auch des Branntweins als Vorſtand zu dienen

J —m—TTTTTTTCCCT T„Das hätte ich gewiß auch tun ſollen aber ich hatte das Konkurs geriet und ſich dann das Leben nahm, meine kühnſtenso Berthbold Meryan. (Nachdr. verb. erſte ab in Delft faſt gar nichts gearbeitet und hielt es des Eerwartungen in Erfüllung gehen. Aber ein Meryan hat nur

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Bleich trat Berthold ein und ſtellte ſich, mit dem Rücken

nach dem Licht gewendet, neben den Schreibtiſch, während
Weryan außerſtande, ihn ſo erniedrigt vor ſich zu ſehen, mit
dem Federhalter in der Hand vor ſich hinſtarrte.

„Vater, was mußt Du nur von mir denken brachte
er beim Anblick dieſer ſtrengen, ſteifen Haltung beinahe un-
verſtändlich hervor; und wie darauf der alſo Angeredete als
jeinzige Antwort geringſchätzend mit den Achſeln zuckte, wankte
jer nach einem Stuhle, ſetzte ſich hin und ſprach kein Wort, bis
Weryan, ſich nach ihm umwendend, bemerkte, daß er beide
Hä vors Geſicht gepreßt lautlos ſchluchzte und ſein Körper

aft zitterte. Es war ein Schluchzen ohne Tränen,deſſen Anblick ſchmerzlich berührte.

„Wie ſchwach muß er ſich fühlen,“ dachte Meryan, den dieſe
Haltung noch mehr verſtimmte und der nicht begriff, wie gerade
ſein Trotz, ſein Ehrgefühl durch das Bewußtſein, hier als
Schuldiger vor dem Gerichtshof zu ſtehen, verletzt wurde.

„vBerthold,“ ſagte er in beruhigendem Tone, „wir wollen uns
bemühen, ruhig zu bleiben. Was nun einmal geſchehen iſt,
kann nicht mehr ungeſchehen gemacht werden. Sage mir bloß
das eine Du betrachteſt Baroneſſe de Martignel als
Deine Verlobte, nicht wahr

Berthold richtete ſchnell den Kopf empor und zeigte ſeine ent
ſtellten Züge.
„Natürlich. Aber ich hätte es nicht vor Dir verheimlichen
dürfen das war meine Schuld.“

„Und wie lange liebt Jhr Euch?“
Seit vorigem Sommer.“
i ein volles Jahr!“ ſagte der Vater in ſarkaſtiſchem

e.

„Jawohl, ein volles Jahr!“ brach er nun hervor. „Ein volles
habe ich gelogen, geheuchelt und jeden betrogen Stunde

für Stunde. Du kannſt mir keine ſchlimmeren Vorwürfe dar
machen, als wie ich mir ſelbſt ſchon gemacht habe. Alles,
Du mir nun vorwerfen willſt, muß ich als berechtigt hin

nehmen.“
„Aber warum haſt Du denn ſo gehandelt?“ Meryan

trotzigen Auflodern ſein eigenes
Warum haſt Du nicht ſogleichten te.mit

b für unpaſſend, Dir mit einer Verlobung zu kommen, vonder ich fürchtete daß Du dagegen wäre
„Warum fürchteteſt Du das?“
Er zögerte, da er wegen Carla wieder unwahr ſein mußte.
„Weil ich in meinem erſten Studienjahr war und noch kein

Examen beſtanden hatte Carla fürchtete es deshalb auch.
„Jch hoffe, daß Du meine Frage nicht unbeſcheiden finden

wirſt,“ ſagte Meryan mit leichter Jronie, „aber ich möchte gerne
wiſſen, möglichſt der Wahrheit gemäß, ob Du Schwierigkeiten
gehabt haſt, ihr Jawort zu erhalten.

„Jawohl, entſetzlich viel Schwierigkeiten obſchon ich
glaube, daß unſere gegenſeitige Zuneigung auf beiden Seiten
gleich groß war. Aber ihre Stellung machte ſie ſo ſtolz und ſo
unnahbar. Sie wollte ſogar hier fort, uns für immer ent-
fliehen, weil ſie ſich für mich zu arm hielt Erſt war ſie gar
nicht zu bewegen, mir Gehör zu ſchenken.“

„So ſagte Meryan, ohne ſich weiter auszulaſſen, jedoch
offenbar ſehr erfreut über Bertholds augenſcheinlich aufrichtige
Auskunft. „Jch meinerſeits habe keine Bedenken gegen dieſe
Heirat. Carla iſt großjährig und ihr eigener Herr, und ich gebe
meine Zuſtimmung.“

Jn heftiger Gemütserregung richtete Berthold ſich auf. Was
ar erwartet hatte dieſe ſchnelle Löſung ſicher
nicht.

„Deine Zuſtimmung?“ fragte er halb atemlos. „Wenn Carla
das nur hätte vorherſehen können!“

„Wie meinſt Du das?“ fragte ſein Vater dieſe Bemerkungſofort hervorhebend. „War ſie es denn, die ſich fürchtete offen

aufzutreten?“
Er erſchrak.
„Nein, gewiß nicht aber ſie bemerkte ja ſchon, daß ihre

Gemütsverfaſſung ſie ſehr mißtrauiſch machte. Sie iſt ebenſo
ſtolz wie arm, und ihr Zartgefühl iſt ohnegleichen. Da ſie Dich
nicht genügend kennt, kann ſie ſich eine abſolute Uneigennützig-
keit Deinerſeits nicht it vorſtellen. Jn unſern Kreiſen iſt es
ja eben die Regel, daß die Eltern für ihre Kinder ſich nach Geld
umſehen. Was kommt darauf an, ob man ſich liebt? Eine
ute i wie Johann ſie gemacht hat gilt natürlich
r ver ig.“„Jch werde der VLetzte ſein, die Heirat von Jvhann g tadeln,“

ſagte Meryan ſpitz und ſehr unzufrieden über dieſe Anſpielun
auf Jobann, der nachträglich betrachtet eine ganz reſpektc

h är el „Uebrigens n 2 emir ſelbſt andern zu uchen, eHeirat mit einem gang armen beſten bete erſt in

ein Wort zu vergeben. Wer einem Mädchen aus guten Kreiſen
ſeine Liebe erklärt, hat ſich auch als Ehrenmann zu benehmen.

„Jch meine, daß man gegenüber w. Mädchen, auch gegen
über denen aus armen Kreiſen, ſich als Ehrenmann zu be

nehmen hat.“ ßMerhyan zuckte die Achſeln und antwortete darauf mit keinem
ort.
„Nicht wahr, Du wirſt doch niemals durchblicken laſſen, daß

Du aus dieſen Gründen Deine Zuſtimmung gibſt?“ fragte
Berthold jetzt. „Sie wird ſich alſo in ihrem Stolz niemals ver
letzt zu fühlen brauchen

„Eine derartige Frage von Dir wundert mich,
entgegnete ſein Vater in einem Tone, der bewies, wie tief er
ſich verletzt fühlte. „Jch glaubte, daß Du den Namen, den Du

trägſt, von mir empfangen hätteſt.“
„Gewiß!“ erwiderte Berthold, ſtolz den Kopf erhebend. „Aber

ſagt er geſtern weiß ich, daß wir in vielen Punkten ſo ganz ver
feden
„Darf ich Dich erſuchen,“ kam Meryan in befehlendem Tone

dazwiſchen, „dieſe traurige Sache ruhen zu laſſen! Jeder Tag
hat genug ſeiner Plage, und wir wollen uns deshalb auf den
heutigen Tag beſchränken. Alſo wie geſagt, ich gebe meine Zu
ſtimmung zu Deiner Verlobung mit Carla de Martignel, aber
bloß unter einer Bedingung

Berthold blickte ihn geſpannt an und erwartete nichts anders
als eine Enttäuſchung, mindeſtens eine vorübergehende Tren-
nung.

„Unter der Bedingung, daß die Verlobung ſofort veröffent-
licht wird und Jhr Euch im Herbſt verheiratet.“

Berthold glaubte zu träumen. „Heiraten!“ wiederholte er
ganz faſſungslos.

„Ja, das iſt mein beſtimmter Wunſch. Seit geſtern abend
habe ich alles reiflich überlegt. Zunächſt bin ich prinzipiell
egen Jange Verlobungen. Ferner wird durch das neue Ver
ltnis Carlas Stellung hier im Hauſe ſehr erſchwert

ſowohl für ſie, wie für uns. Obſchon mit aller Rückſicht be
handelt, war ſie doch eine Art Gouvernante und eine
olche Metamorphoſe iſt nach innen wie nach außen ſchwierig.

eil ſie heimatlos iſt, kann man ſie auch nicht gut für zwei
hre fortſchicken. Daher iſt es viel beſſer, wenn Jhr ſofort mit

einem eigenen Haushalt beginnt. Da Du nun verlobt biſt,
wird Dir das Junggeſellenleben doch nicht mehr beſonders ge
fallen, und es iſt auch nicht ganz ungewöhnlich daß ein Student

verheiratet. Es geſchieht nicht gerade oft, aber es kommteneien hen vor. AJortſ. folgt.)
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ſagt, vor allem die ärmeren Volksklaſſen, rieſige Beträge her
auszuwirkſchaften. Hierzu kommt noch die eine Erhöhung d
Konzeſſionsſteuer für Gaſtwirtſchaften. Sie iſt ſeit 1880 n t
mehr erhöht worden. Bis zum Jahre 1905 waren die Jnhaber
von Bierſalons gezwungen, ſich in jedem Jahre von neuem um
die Verlängerung der Konzeſſion zu bewerben. Das hat mit
dem von Balfour eingebrachten Geſetz aufgehört. Jn dem Ge

ſetzesEntwurf wird das damit begründet, daß der Wert der
gaſtwirtſchaftlichen Betriebe geſtiegen, die Bevölkerung und der
Konſum. gewachſen, die Zahl der Schankſtätten aber gefallen ſei.
Und ſo rechtfertige ſich eine ſchärfere Heranziehung dieſer Ge
werbebetriebe zur Steuer.

Jetzt beginnt der eigentliche Kampf der Intereſſenten um die
neuen Steuerprojekte. Das Bier und BranntweinKapital
machen mobil. Von den konſervativen Führern wird der
Kampf mit großer Heftigkeit geführt, und zwar führen ſie den
ſelben nicht bloß um die Steuern, ſondern gegen den Frei
handel, für die Flottenrüſtungen, gegen die Sogtalreform.

Türkeſ.
Jsmael Kemal.

Konſtantinopel, 13. Mai. Der geflüchtete Abgeordnete
Jsmael Kemal, der Führer der ſog. Liberalen,
iſt durch im Jildis aufgefundene Papiere aufs ſchwerſte
kompromittiert, Kemal weilt in Athen. Er verſucht,von dort eine Jnſi urrektion in Albanien herbeizuführen.
Sicheren Jnformationen nach wird die griechiſche Regierung
Kemals Ausweiſung aus ganz Griechenland anordnen.

Suchet, ſo werdet ihr finden.
Konſtantinopel, 13. Mai. Wie verlautet, wurde geſtern

im Jildis ein neues Verſteck mit einer beträchtlichen Geldſumme
entdeckt.

Parteinachtſchten.

Liebknechts Haftentlaſſung. Die „Brandenburger Zeitung be
richtet, daß Genoſſe Karl Liebknecht, der noch ein paar Tage Ur-
laub „nachſitzen“ müß, die Feſtung Glatz am 1. Juni verlaſſen
wird. Die Veranſtaltung zum Empfange unſeres Genoſſen wird
der 11. Berliner Landtagswahlkreis treffen, den Liebknecht bekannt
lich im preußiſchen Klaſſenhauſe vertritt.

Gegen „Unduldſamkeit in der Parteipreſſe“ ſchreibt das

„Volksblatt für Anhalt“ ausgerechnet das „Volks-
blatt für Anhalt!“ weil die geſamte Parteipreſſe ſeine
Eſperanto-Sektiererei ablehnt, beſonders aber weil
auch wir den Parteigenoſſen dieſer Tage zeigten, mit welchen
Privatſpielereien Genoſſe Peus die Parteigenoſſen in Anhalt
vom Klaſſenkampfe ablenkt. Er meint, unſer Urteil über das
künſtliche Kauderwelſch Eſperanto bekunde nur „das volle Maß
von Arroganz,“ „totale Unwiſſenheit und Urteilsloſigkeit“, und
fügt hinzu:

Wenn er (unſer Redakteur der Parteinachrichten, Red.
„Volksblatt“) einmal einen internationalen Kongreß beſucht,
darf er das wird ihm noch geſtattet ruhig die Sozialiſten
aller Länder mit der ganzen Verſtändnisloſigkeit an
ſtieren, die ſich aus ſolcher Situation ergibt.

Das ſchöne „anſtieren“ müſſen wir wohl freundlichſt
dem Genoſſen Peus überlaſſen, wenn die ausländiſchen Ge
noſſen ſeine „Sprache“, das anhaltiſche ReformEſperanto (Jlo)
„arroganter“ weiſe noch nicht gelernt haben ſollten (was mehr

als wahrſcheinlich iſt) wir an unſerem beſcheidenen Teile wür
den mit einigen andern lebenden und natürlichen
Sprachen ſprechen, die wir anſtelle des Eſperanto (Pardonl)
durch mehrjährigen Aufenthalt in verſchiedenen Ländern zu
ſtudieren wagten. Aus dieſen Erfahrungen heraus vermochte
uns die fanatiſche EſperantoSektiererei bisher nur ein Lächeln
abzuringen) wenigſtens ſo lange ſie auf bürgerliche Schwärmer

und weltfremde Jdealiſtenzirkel beſchränkt blieb.
Genoſſe Peus ſchleudert uns aber (in Deutſch!) ein R e m a

gogel“ zu, weil unſer Eſſener Parteiblatt feſtgeſtellt hatte
(und eine ganze Anzahl Parteiblätter druckte es wie wir nach),

daß Peus wohl breiten Raum des Parteiblattes für feine
private Eſperanto- und Reformeſperanto-Liebhaberei, aber nur
ſechs Zeilen für die Maifeier, den großen, von Hunderttauſen

den in allen Ländern oft unter ſchwerſten Opfern begangenen
Klaſſenkampftag übrig hatte, und weil wir dann an dem
StupidoBeiſpiele den. Anhalter Eſperanto-Klaſſenkampf in
Peusſchem ReformEſperanto aufzeigten. „Demagogel!“ nimmt
freilich arg, ſehr arg, unſere ſchlechte Mor al mit, läßt aber
wenigſtens unſeren guten Grips unbeſtritten. Ein ſolches
Glück blüht nicht jedem, der an der Völkerverbrüderung durch
Efſperanto zu zweifeln wagt. Den „Vorwärts-Redak-

teuren zum Beiſpiel, die auch nicht ſo recht an Eſperanto
glauben wollten, widmete Genoſſe Peus gleich einen Leitartikel,
in dem er ſie einmal der „Dicknäſigkeit“ und zweimal der
„Hochnäſigkeit“ zieh, von einem „Denkmal der Geiſte s
ſtumpfheit des Vorwärtsredakteurs“ in zehn Jahren pro-
phezeite, und ſchließlich mit dem heiligen Eifer des glühenden
Eſperanto-Apoſtels flammend ausrief: „Es gibt ja noch ſo
viele Eſel, die über das Problem der Welthilfsſprache
lachen, weil ſie zu dumm und zu faul eder zu hochfah-
rend ſind, darüber nur einmal eine Stunde lang die ein
ſchlägige Literatur zu leſen, daß man für ſolche Verhöhnung
der Weltſprachſache immer noch ein dankbares Publikum fin-
det.“
gogen“ vergleichsweiſe noch recht gut weggekommen ſind
Die andern Parteigenoſſen, die noch nicht an Eſperanto glau-
ben, haben die Wahl zwiſchen „dumm“, „faul“ und „hoch-
fahrend“, falls ſie nicht der Kürze halber gleich den „Eſel“ vor
ziehen ſollten

Genoſſe Peus klagt über „Unduldſamkeit“! Ein echtesKennzeichen unduldſamer Sektierer iſt ihr Geklage über die
Unduldſamkeit der andern Leute.

Gewerkſchaftliches.
Ein neuer Stern unter den „Gelben“.

Jn der Deutſchen Treue“, dem Organ des Bundes vaterlän
diſcher Arbeitervereine“, ließ ſich neulich jemand über Sozial
demokratie und Arbeitsloſigkeit vernehmen. Er meinte da:

„Eine tatkräftige finanzielle Hilfe bleibt aus, denn die Gelder,
die von der Arbeiterſchaft aufgebracht werden müſſen, werden
zu anderen Zwecken verwendet. Zunächſt werden die Gelder
für die reichbezahlten Parteiämter, die es den Jnhabern ermög-
lichen, ein bequemes „Bourgeois-Leben“ zu führen, verbraucht
und ſodann zur Agitation, d. h. zur Verhetzung der Maſſen.
Gelegentlich werden auch noch an deutſchfeindliche franzöſiſche
und polniſche Blätter und ruſſiſche Revolutionäre bedeutende
Summen gezahlt, und ſo bleibt natürlich für die Arbeitsloſen
nichts übrig als lange Reden und Krokodilstränen“.

Wie nun vom Fabrikarbeiterverbande feſtgeſtellt wurde, war.

Wir ſagten wohl ſchon, daß wir mit unſerm „Dema-

der Verfaſſer dieſer Notiz ein Herr Paul Krauſe, Mitglied
Verbandes und auch Mitglied der Partei. Er war eifrig
im Verbande einen Poſten zu ergattern, hatte aber nicht allzuviel
Glück damit, wenn er auch einige Wochen als Hilfsarbeiter beſchäftigt wurde. Jmmerhin hat der Biedermann in ſeiner zwei
jährigen Mitgliedſchaft, in der er 52 Beiträge zahlte, an Unter
ſtützungen und Entſchädigungen vom Verbande 1400 bezogen,
kurz vor ſeiner beſſeren Erkenntnis über die Gewerkſchaften erſt
noch 25 A Umzugsgelder. Der Mann wird unzweifelhaft eine
beſſere Zukunft in ſeinem neuen Wirkungskreiſe finden als bei uns,

Ueber das Stahlwerk Höſch in Dortmund
iſt wegen fortgeſetzter Maßregelungen der Vertrauensleute von acht
am Orte beſtehenden Organiſationen die Sperre verhänat worden.
Außer dem Metallarbeiterverband, dem Verband der Maurer der
Bauhilfsarbeiter und Maſchiniſten und Heizer, ſind an dem Be
ſchluſſe auch der chriſtliche Metallarbeiterverband, der chriſtliche
Bauhandwerkerverband, der HirſchDunckerſche Metallarbeiterver
band und die polniſche Organtſation beteiligt.

Zuzug von Arbeiter iſt fernzuhalten.
Die Bühnenarbeiter der ſtädtiſchen Theater in Köln

waren wegen Regelung ihrer. Lohnverhältniſſe bei der Direktion
vorſtellig geworden und drohten mit einem Ausſtand im Falle der
Abweiſung ihrer Forderungen. Die Angelegenheit wurde ſchließlich
im Wege der Verhandlungen in einer die Arbeiter befriedigenden
Weiſe erledigt.

Der Streik im Zementwerk
in Lauffen a. Neckar. iſt zugunſten der Ausſtändigen beendei.
Die Stundenlöhne wurden von 40 auf 45 Pfg. erhöht der Ab
ſchluß eines Vertrages dagegen wurde von der Direktion rundweg
abgelehnt.

Volkswirtſehaktſſches.

Ein neuer ProduktionszweigJn den Räumen der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft in

Berlin wurde die Gründung einer Geſellſchaft m. b. H. unter der
Firma 98 äähh Wright“ mit einem Stammkopit al
von Million Mk. vorgenommen. Gegenſtand des Unternehmens
iſt die Herſtellung oder Vertrieb und die Verwendung von Flug
maſchinen, namentlich ſolcher Wrightſchen Syſtems.

Allerlei.

Bi 14. Mai bruch bei Haidesheimingen i. Jn dem teinbru SDeacenmehrere Arbeiter mit der Lehm m u e wataet als ſich

eine Steinſchicht löſte und die Arbeiter verſchütteteettungsmannſchaften waren ſofort zur Sieier doch konnten

2 Arbeiter nur als Leichen geborgen werden.
Erdbeben.

Jnunsbruck, 13. Mai. Jm oberen Jnntal wurde geſtern nacht
ein ziemlich heftiges Erdbeden verſpurt, das mehrere Sekunden
anhielt und von donnerähnlichem Getöſe begleitet war.

„m—m— F „à. 1Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
re und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in

e.
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Konserven
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Fisch- Konserven.
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86. Sitzung. Donnerstag, den 18. Mai, vormittags 11 Uhr.

Die dritte Ber des Stats wirdu S r fortgeſetzt beim Etat des
eyda( fragt an, in wieviel Fällen polniſche

S ürger in den liS werden r chen Provinzen die Anſiedlungs

Abs. Hirſch-Berlin (Soz.) rkommt auf ſeine Ausführungen aus der zweiten Leſung über
die

Polizeiſpitzelwirtſchaft
zurück. Der Miniſter hat meine Ausführungen in keiner Weiſe
erukräften können. Er hat ſogar erklärt, daß es gegenüber den
geheimen Umtrieben“ der Sozialdemokratie „notwendig“ ſei,
fich ſolcher Subjekte zu bedienen. Die Schuld an dem
grmeingefährlichen Treiben trifft alſo nicht die Spitzel, ſondern
in erſter Linie die Regierung. Aber auch das Haus iſt mitver
antwortlich, denn es bewilligt der Regierung in Form von Ge
heimfonds die Mittel für dieſe Umtriebe. Jn letzter Zeit
ſcheint vom Miniſter die Anweiſung ergangen zu ſein, die
Spitzel möchten ſich aus den Wahlvereinen zurückziehen. Offen
bar befürchtet man, daß ſie ſelbſt mit Sozialdemokraten werden

In letzter Zeit haben ſich nun eine
Reihe von Fällen ereignet, in denen die Spitzel ſogar nicht
davor zurückgeſchreckt ſind, ehrliche Parteigenoſſen zum Verrat!
angeblicher Geheimniſſe anzuwerben, d. h. ſie haben verſucht,

könnten. (Heiterkeit.)

ehrliche Menſchen zu Lumpen zu machen.
Ein Kriminalſchutzmann Rudolph hat ſeine Wirtin verleitet,
ihn fälſchlich als bei ihr wohnhaft und unter dem falſchen
Namen eines Hausdieners anzumelden. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Dieſer Spitzel hat für den Verrat von Geheimniſſen
nach und nach 120 Mk. ausgegeben, natürlich nicht aus ſeiner
Taſche, ſondern aus Mitteln, die die Steuerzahler aufgebracht
haben. (Hört, hört! b. d. Sog.) Der Miniſter hat beſtritten,
daß Lockſpitzeleien vorgehen. Aber

gerade dort kommt es zu u Zuſammenſtößen mit der
3

wo die ſpäter als Spitzel entlarvien ſozialdemokratiſchen Be
giris führer ihr Unweſen trieben. Leider iſt es einem Spitzel
auch gelungen, einen unſerer Parteigenoſſen zur Spitzelei zu

gehört ſein Opfer der Partei nicht mehr
an und wir empfehlen ihn dringend dem Reichsverband zur
verletten. Natürl

Auſnahme. Wie kommt es aber, daß die Entlarvung von
Syiteln gerade in letzter Zeit ſo häufen? Jch würde an

ſind dummer
haupt möglich wäre.

Entlarvung von Spitzeln angeeignet.

Umſtänden große Unannehmlichkeiten zur
klar,

erade ſehr milde umſpringen. (Heiterkeit.) Wir werden
Kampf gegen dieſes Geſindeli

z

ng eine taten verleſen, die be
iſen ſollten, „die blutige Revolution“ er-

die Zitate gefälſcht
3

J

aber den entſ

7 wir unſern Lehren diezutrauen, auch bei nur einiger Bewegungsfreiheit im
Kampf den Sieg zu erringen. (Hört, hört! b. d. Soz.)
ſſer hat den Satz zitiert: „Will es nicht biegen von

herab, ſo muß es brechen von unten hinauf.“ Er hat auch
jer den entſcheidenden Satz weggelaſſen, der da ſagt, daß' wir
e friedliche Entwicklung wollen, daß aber, wenn es anders

kornmt,
die herrſchenden Klaſſen die Schuld haben.

Sehr richtigl b. d. Soz.) Herr Stroſſer hat
ert aus einer Bebelſchen Streitſchrift gegen die „Demo
Korreſpondenz“ aus dem Jahre 1869, betitelt „Unſere

da hat er unvollſtändig zitiert und die Sätze weg
die beſagen, der Ausgang der Kriſe werde beſtimmt

die Art, wie die Kapitaliſtenklaſſe die in ihren Händen
liche Machtmittel anwende. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jch
mich ſchämen, im Kampf gegen meine politiſchen Gegner

igen Mitteln zu greifen. Auch Herr v. Arnim hat aus
geriſſene Zitate vorgetragen. (Hört, hört

Er hat aus dem „Züricher Sozialdemokrat einen
der beſagt, daß, wie

die Kanonen das letzte Argument der Könige
o Dynamit das ledte Recht der Unterdrückten ſei.

Herr v. Arnim offenbar beweifen, daß die So
zialdemokratie Dynamitattentate plane. Jn Wirklichkeit aber
beſagt das Zitat gerade das Gegenteil. Es iſt der Schluß

e

m
t

erst
e

e

eines Leitartikels, der ſich auf die Fenierbewegung in Eng
begog, und darüber ſpottete, daß die engliſche Regierung

ſich durch den Schrecken vor den Feniern zu den allertösrichſten
Geſetzen hinreißen laſſe. Der Artikel betont ausdrücklich, daß
eine Gewaltpolitik keinen Zweck habe, ſondern daß man ver
nünftige und geſunde Zuſtände ſchaffen folle, ſo daß ver
zweifelte Menſchen nicht mehr zum Dynamit zu greifen brauch
ten. Weiter hat Herr v. Arnim aus einer Liebknechtſchen
Reichstagsrede von 1808 eine Stelle zitiert, wonach Liebknechi
geſagt hat, dieſem Reichstag gegenüber ſei die Sogialdemo
fratie keine Frage der Theorie, ſondern ch eine Macht
frage, die nur auf der Straße zu löſen ſei. Jch habe dieſe

7

Stelle in keiner Liebknechtſchen Rede finden können. (Hört!
t b. d. ich eine Stelle gefunden, diee Senat bewwei Liebknecht betont darin aus

e daß wir jeden für einen Schwindler oder tö
Fanatitker halten, der da behaupte, durch einen Putſch die

ellſchaft umſtürzen zu können oder Revolutionen künſt
n zu können. (Hört, rn V Soz.)

der Tat a vielmehrgeſchichtlicher e a Uebrigens hat ſich
zu derſe Fs Bebel gang ähnlich ausgeſprochen. Jch über
laſſe Urteil über dieſe Art mit gefälſchten oder aus dem

werden

84 m rr V Fe

age zum Volksblatt.

en, wenn das über
(Heiterkeit.) Offenbar aber haben ſich

die Parteigenoſſen mit der Zeit eine ere Rautine in der

haben kann.
daß meine Parteigenoſſen mit dieſen Spitzeln nicht

e ehrloſe Geſellſchaft ſtets öffentS Arnim haben in
von

Herr Stroſſer hat aus dem Wydner Manifeſt,
daß ere Grundſätze nicht auf geſetz

cheidenden

tion“, was beim Einzug der engliſchen Herrſcha

Halle a. S., Sonnabend den 15. Mai 1909

lam Zitaten gegen uns vorzugehen, dem
eil aller gerecht denkenden Menſchen. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Nun wieder zum Miniſter. Er hat geſagt wir ſeien gar nicht
a rigus ſondern wir demonſtrierten auf den Straßen für

Wahlrecht. Jch habe ſchon oben nachgewieſen, daß, wo
es bei den Demonſtrationen nicht ruhig zugegangen iſt,

die Polizei die Schuld daran trägt.
(Sehr richtig b. d. Soz.) Das hat ſich erſt jüngſt wieder ge
zeigt bei dem Prozeß gegen die Wahlrechtsdemonſtranten in
Hannover, bei dem die Polizei einen Reinfall erlebt hat, wie ſie
ihn durchaus verdiente. In Hannover ſaßen eigentlich nicht
die paar Leute auf der Anklagebank, die zu ganz geringen
Strafen verurteilt worden ſind, ſondern die Beamten der preu
ßiſchen Polizei. (Sehr wahr! bei den Soz.) Ebenſo haben die
Verhandlungen über die angeblichen „großen Krawalle“ beim
Einzug des Königs von England bewieſen, daß die Angeklagten
im Grunde gang harmloſe Menſchen waren, die mit unſerer
Partei gar nichts zu tun hatten. Weiter muß ich Beſchwerde
führen über die Art wie

das neue Vereinsgeſetz gegen uns Sozialdemokraten
angewendet wird. Jn Halle wurde im April ein Gartenkonzert
des Nadfahrervereins „Stern“ als eine öffentliche Veranſtal
tung im Sinne des Vereinsgeſetzes angeſehen, und das Gericht
hat vier Perſonen wegen der Teilnahme an dieſem Konzert ver
urteilt. (Hört, hört! bei den Soz.) Ein Konzert als eine Ver
ſammlung anzuſehen, es ſcheint wirklich als ob die Behörden
die preußiſche Regierung durch ſolche Entſcheidung lächerlich
machen wollen. Bekannt iſt ferner, daß anſcheinend auf
Weiſung von Berlin aus in verſchiedenen Städten ſozialdemo
kratiſche Maiumzüge, die bereits genehmigt waren, nachträglich
wieder unterſagt worden ſind. Es ſcheint alſo, daß das
Reichsvereinsgeſetz für die Sozialdemokratie tatſächlich nicht
gelten ſoll. Jch richte an den Miniſter die Anfrage, ob er
weiß, daß neben ſeiner allgemeinen Ausführungsverordnung
zum Reichsvereinsgeſetz noch

ein geheimer Erlaß an die Regierungen
exiſtiert, in dem geſagt wird, daß große Vereine, mit leichtem
Eintritt und geringem Beitrag nicht als Vereine angeſehen
und daß ihre Verſammlungen überwacht werden ſollen. Alſo
die ſozialdemokratiſchen Wahlvereine, und nur um dieſe han
delt es ſich, ſollen ſo behandelt werden, als wenn das Reichs
vereinsgeſetz noch nicht in Kraft getreten wäre. Auf dieſen
Geheimerla iſt offenbar auch das Einſchreiten der Polizei-
präſidenten von Breslau, Magdeburg und Hannover zurückzu
führen, die in alle Vereinsſitzungen ſozialdemokratiſcher Wahl
vereine Polizeibeamte entſenden. (Hört, hört! b, d. Soz.)

Von einem Zug nach links in der Wahlrechtsfrage,
der angeblich durch den Block hervorgerufen ſein ſoll, habe ich
noch nichts wahrgenommen. Wenn die Herren der bürgerlichen
Linken auch nur den zehnten Teil der Energie für die Er
ringung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts an den Tag legen würden, die die Herren der Rech
ten gegen dieſe Erringung ze
d ſchon einen Schritt weiter. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

e einzige Möglichkeit, das Dreiklaſſenwahlſyſtem zu ſtürzen,
beſteht in der

Aufklärung der Maſſen des Volkes,
damit die Mehrheit dieſes Landtags hinweggefegt wird. Der
Kampf gegen dieſes Wahlrecht wird ſich nicht im Parlament
abſpielen, er wird ſich draußen abſpielen, nicht etwa in Form
einer blutigen Revolution, ſondern dadurch, daß die Maſſen
ſo aufgeklärt werden, daß es in Preußen keinen ver
nünftigen Menſchen mehr gibt, der einem Anhänger des
Dreiklaſſenwahlſyſtems ſeine Stimme gibt. (Sehr richtig! b.
d. Soz.) Nach dem, was ich ausgeführt habe, und was von ver
ſchiedenen meiner Parteifreunde ſonſt bei der Statsberatung
geſagt worden iſt, bedarf es auch weiter keiner Begründung
dafür, daß wir wohl den Etat des Miniſteriums des Jnnern,
als auch den Geſamtetat ablehnen werden. Wir erblicken in
der Zuſtimmung zum Etat eine Vertrauenskundgebung für
die Regierung. Dazu liegt für uns nicht der geringſte Anlaß
vor; im Gegenteil, wir haben allen Grund, der Regierung
offen und deutlich namens des größten Teils des preußiſchen
Volks

unſer Mißtrauen auszuſprechen.
(Sehr gut! b. d. Soz.) Das tun wir, indem wir den Etat ab
lehnen. (Bravol b. d. Soz.)

Abg. Niſſen (Däne) polemiſiert gegen Aeußerungen des
Abg. Schifferer aus der zweiten Leſung über die däniſche
Propaganda Nordſchleswigs.

Abg. Dr. Schifferer (natl.) verteidigt die Politik der
Regierung gegenüber den Dänen in Schleswig.

Abg. Hoff (Freif. Vgg.): Sollte mit dem Gedanken der
Lostrennung Nordſchleswigs ſeitens der Dänen geſpielt wer
den, ſo verurteilen auch wir das. Aber das Recht auf die
Mutterſprache muß man den Dänen laſſen.

Abg. v. Mizerski (Pole) proteſtiert gegen die Umwand
lung polniſcher Ortsnamen in deutſche.

Miniſter v. Moltke betont, daß auf Veränderungen pol
niſcher Ortsnamen in deutſche Einwände aus den betreffen-
den Gemeinden nicht erfolgt ſeien.

Abg. v. Arnim (konſ.): Es iſt mir vorgeworfen, e
ubei der zweiten Etatsberatung am 4. März das Bebelſche

nicht richtig zitiert hätte. Jch habe es ſo zitiert, wie es
für meine Zwecke ausreichte, (1)

(Hört, hört! b. d. Soz.) Redner verlieſt ein längeres Zitat
und fährt fort: Aus dieſem Werke ergibt ſich, daß die Sozial
demokratie die Anwendung von Gewalt predigt. Das Zitat
ſchließt mit den Worten: „Wenn die Kanonen die ultima
ratio regum ſind, dann iſt das Dynamit das letzte Recht der
Unterdrückten.“ (Zurufe b. d. Soz.)

Vizepräſident Dr. Krauſe: Jch bitte die Unterbrechung zu
unterlaſſen, die Herren können ſich ja zum Wort melden.
Hoffmann: Es iſt ja Schluß beantragt!)

Abg. v Arnim War es etwa eine „friedli m r
n

ſchehen iſt? Nennen Sie das etwa „durch wiſſenſchaftliche
ittel“ die 7 von der Rechtmäßigkeit ihrer Tätigkeit über

geugen? Das Gericht war anderer Anſicht, das Gericht hat
verurteilt wegen Jntkeder t

n,
bruches Dann möchte ich Sie weiter frage e die
Bremer Vi als ein ſogialdemokratiſches Organ

Dr. i l lich gebrandmarkt.Ehe in eege) Dieſe delteng den Se gen ber det
e d b. d. Soz.) Darin iſt die Rede des

rank im

zeigen, dann wären wir. heute in

20. Jahrg.

ſeine Darlegungen einen Geiſt atmeten, der nicht der Geiſt
der Sozialdemokratie ſei. (Rufe bei den Soz.: Das hat
in der „Poſt“ geſtanden. Heiterkeit.) Wollen Sie dieſe Aus

hrung der „Bremer Bürgerzeitung“ etwa auch nicht anerken
nen? (Abg. Hoffmann: Die „Poſt“ fälſcht eben ſo ſchön wie
Siel) Jedenfalls habe ich bewieſen, daß den Sozialdemokra-
ten den Veweis, den ſie verſucht haben, vollkommen mißglückt
iſt. Gelächter b. d. Soz.)

Vizepräſident Dr. Krauſe: Der Abg. Hoffmann hat dem
Redner zugerufen: „Die „Poſt“ fälſcht ebenſo wie Siel!“ Das
verſtößt gegen die Ordnung des Hauſes, ich rufe den Abg.
Hoffmann hiermit zur Ordnung. Es iſt ein Antrag auf
Schluß der Debatte eingegangen. (Lebh. Zurufe b. d. Soßz.:
Wie ſollen wir da antworten? Was iſt das für eine Kampfes-
weiſe?)

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Hirſch-Berlin (Soz.)

Durch den Schluß der Debatte iſt es mir unmöglich gemacht,
nachzuweiſen, daß Herr v. Arnim den von ihm bereits in der
zweiten Leſung erwähnten Artikel aus dem „Sozialdemokrat“
mit der Ueberſchrift „Dynamit“ heute zum erſten Male geleſen
und noch immer nicht verſtanden hat. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Es iſt mir ferner durch den Schluß der Debatte unmöglich ge
macht worden, ihm den Nachweis zu führen, daß er aus dem
Gerichtsurteil gegen die Angeklagten, die während des Ein
zugs des Königs von England angeblich Straßentumult be-
gangen haben, nur eine Stelle zitiert hat, daß er aber nicht
daraus zitiert hat, daß das Gerichtsurteil ſelbſt feſtgeſtellt hat,
daß kein Zuſammenhang zwiſchen dem Tumult und
der Sozialdemokratie beſteht. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Es
iſt mir ferner unmöglich gemacht worden, nachzuweiſen, daß
das Zitat aus der „Bremer Bürgerzeitung“ nicht im Original,
ſondern nach einem Ausſchnitt aus bürgerlichen Blättern
wiedergegeben iſt. (Zuruf b. d. Soz.: der „Poſt“.) Es iſt mir
ferner unmöglich gemacht, nachzuweiſen, daß das Zitat, welches
in der zweiten Leſung vorgeführt wurde, aus der Schrift
von Bebel über „Unſere Ziele“, tatſächlich von den Herren Kon
ſervativen falſch wiedergegeben iſt. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Daß es auch trotz des Hinweiſes des Abg. v. Arnim auf die
betreffende Seite heute von ihm nicht richtig wiedergegeben
iſt. Die Schrift von Bebel iſt hier, wer ſich dafür intereſſiert,
mag ſie durchleſen. Jch konſtatiere im übrigen, daß Herr von
Arnim geſagt hat, für ſeine Zwecke reiche das aus.

Vizepräſident Dr. Krauſe: Das gehört nicht mehr zur
Geſchäftsordnung.

Abg. Hirſch Berlin (Soz.): Dann möchte ich bemerken,
daß ich, wenn ich zum Wort gekommen wäre, ausgeführt hätte,
daß ſich Herr v. Arnim ſeine Zitate für ſeine Zwecke zurecht
gelegt hat.

Abg. v. Arnim (konſ.) Jch habe aus dem „Sozialdemokrat“
das zitiert, was notwendig war, um Herrn Hirſch die Unrichtig-
keit ſeiner Behauptungen und dem Hauſe die Richtigkeit meiner
Behauptungen nachzuweiſen. Ich habe auch aus der „Bremer
Bürgerzeitung“ das zitiert, was notwendig war, um zu be
wefſen, daß die Sozialdemokratie auch gegenwärtig noch Ge
walt will. (Abg. Hoffmann- Berlin ruft: Sie lügen ja,
daß ſich die Balken biegen. (1) Große Unruhe rechts: Zurufe
rausl)

Vigepräſident Dr. Krauſe: Herr Hoffmann, ich mache Sie
darauf aufmerkſam, daß Sie ſich hier in einer anſtändigen
Geſellſchaft befinden. (Unruhe b. d. Soz.) Jch verbitte mir
jede Kritik meiner Geſchäftsführung und rufe den Abg. Hoff
mann zur Ordnung. (Bravol rechts.)
e ſchließt die Beratung des Etats des Miniſteriums des

nnern.
Ss folgt die Beratung eines zu dieſem Etat geſtellten An

trags v. Wenden (konſ.), der eine Bekämpfung der Animier
kneipen fordert. Der Antrag wird angenommen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Frei
tag 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. Mai 1900.

Achtung, Modelltiſchler und Drechſler!
Jn der ſattſam bekannten Werkzeugmaſchinenfabrik von Guſtav

Krebs, Beeſenerſtr., wurden geſtern abend ſämtliche Modell-
tiſchler und Drechſler entlaſſſen, weil ſie ſich geweigert
hatten, die angebotenen Ueberſtunden ohne Aufſchlag zu
verrichten. Bisher wurde für ſolche ein Aufſchlag von 25 Prozent
bezahlt. Von jetzt an ſoll es nichts mehr dafür geben und
„wem es nicht paßt, der kann gehen“, erklärte der Be
triebsleiter Herr Pilz mit Emphaſe.

Die Entlaſſung der Modelltiſchler und Drechſler iſt geradezu
eine Provokation der Arbeiter. Wenn Herr Krebs glaubt die
Modelltiſchler als Verſuchskaninchen für ſeine eigenartigen Ab
ſichten gebrauchen zu können, befindet er ſich auf dem Holzwege.
Die Arbeiter werden ihm mit gleicher Münze heimzahlen.

Es wird hiermit die Sperre über den Betrieb ver-
hängt! Alle Modelltiſchler und Drechſler werden erſucht, ſtrengſte
Solidarität zu üben und die Deutſch-Amerikanifche
ahnen faerie von Guſtav Krebs zu
meiden.

Die profeſſionellen Kannegießer
unſerer guten Stadt haben ſich, nachdem für ſie die Wohnungs
frage „erſchöpft“ war, flink auf ein anderes Thema geworfen,
zu deſſen Erörterung ſie die Eſelswieſe hieſiger bürgerlicher
Blätter ausnutzen. Er handelt ſich diesmal um den Schul
beginn um 7 ühr früh, der den einen zu früh, den andern
recht, und den gang radikalen wohl gar noch zu ſpät iſt. Die
alte Erfahrung, daß ein bürgerlicher Zeitungs, Sprechſaal
eine mittlere Düngerfabrik zu erſetzen imſtande iſt, bewahr
eitet ſich auch hierbei: es wird außerordentlich viel von deme welches man außerhalb des Damenboudoirs unfein aber

treffend als Bockmiſt zu bezeichnen pflegt, produziert. Dies
Schickſal trifft beſonders diejenigen, die der Sache „geiſtreich“

uleibe gehen.Den Seginn des Diskurſes machte ein Nervöſer, bei dem der

ommerliche 6 Uhr Aufſtand den ganzen Haushalt e
n kam ein Naturmenſch, dem die Kinder m

in die friſche Morgenluft gelangen konnten.
Freund der ſchönen Sommerabende entgegen, der aber
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erſter ein Wort von den Verhältn in Arbeiterfamilifallen ließ an dieſe hatte bis e keiner gedacht. um
Schluß meldet ſich der Schlaueſte von allen, wahrſcheinlich ein
Schulbureaukrat bedenklichſter Sorte. Zu deſſen Ausführungen
wären einige Worte zu ſagen, denn einen bodenloſeren Unver
ſtand, wie der Mann ſich leiſtet, wird es ſo leicht nicht geben.

Jhm iſt die Lernzeit der Kinder augenſcheinlich zu knapp,
denn er ſpricht von „nur“ 5 bis 6 Stunden Schulzeit oder
„höchſtens“ 7 bis 9 Stunden einſchließlich der Schularbeiten.
Dabei blieben den Kindern noch 15 bis 17 Stunden zur Er
holung, was dem guten Mann viel zu viel dünkt, denn „in
erſter Linie kommt die Schule und dann erſt Spiel und Ge
nuß An ſich mag das nicht unrichtig ſein, aber unter der
Leitung eines ſolchen Schulpaſchas, wie es der Einſender
jedenfalls iſt, verdient es die Schule nicht, an erſter Stelle ge
nannt zu werden. Da iſt ſie nicht imſtande, das zu leiſten, was
gefordert werden muß. Beweis dafür iſt die einfältige
Stellungnahme, die der Mann in der Frage der Arbeiter
familien bekannt gibt. Für ihn iſt eine zweiſtündige Mittags
pauſe die übliche, wobei der Arbeiter ſich ſicher 1 bis 116 Stunde
zu Hauſe aufhalten kann ergo iſt die Behauptung, daß ein
Arbeiter im allgemeinen mittags nicht länger als Stunde
im Kreiſe ſeiner Familie zubringen könne, ſtarke UÜebertrei-
bung. Wo es ſo iſt, das ſind „Einzelfälle, die für die Allgemein-
heit keine Bedeutung haben“ und „durch die ungünſtige Wahl
der Wohnung ſelbſt verſchuldet“ ſind.

Dieſer Lehrer iſt wirklich einzig. Es iſt möglich, daß er ein
guter Einpauker iſt, aber ein wirklicher Lehrer und Leiter
der Jugend kann und wird er niemals ſein. Denn wer ſo
wenig Ahnung vom praktiſchen Leben hat, muß ſelbſt not-
wendig noch allerlei hinzulernen, ehe er ſein Licht auf andere
leuchten laſſen kann. Wenn er glaubt, daß nur die Lehrer
Arbeiter im Sinne ſeiner Auffaſſung ſind, dann mag er mit
der zweiſtündigen Mittagspauſe und der 114ſtündigen Erholung
recht haben, ſonſt aber irrt er. Wir ſind leider bald ſoweit, daß
es als Ausnahmefall gelten wird, wenn Arbeiter mittags über
haupt nach Hauſe gehen. Jedenfalls wird es in Halle nur
wenige Arbeiter geben, die mittags eine Stunde im Kreiſe
ihrer Familie zubringen können, ganz verſchwindende Aus-
nahmen aber ſind es, die 114 Stunde mittags zu Hauſe ſitzen
können. Und dann der famoſe Einwand, daß die zu kurze
Mittagspauſe durch die ungünſtige Wahl der Wohnung ſelbſt
verſchuldet ſeil Es iſt unglaublich, daß juſt in den Tagen des
kraſſen Wohnungsmangels ein gebildet ſein wollender Menſch
derartiges von ſich geben mag. Wie geſagt, in dieſen Dingen
ſteht dem Einſender das Lernen beſſer an, als das Lehren.

Wir glauben, daß dieſe Art Anſchauungen, die nur aus völliger
Unkenntnis der Verhältniſſe herzuleiten ſind, unter denen Arbeiter
heutzutage leben müſſen, in weite Kreiſe der Lehrerſchaft einge
drungen ſind. Deshalb war es nötig, ihnen einige Worte zu
widmen. Sonſt ſind derlei Aeußerungen Unwiſſender für die
Allgemeinheit recht gleichgültig.
Zur Frage des Schulbeginns, die mit der Dauer des Unter

richts eng verknüpſt iſt, kann bemerkt werden, daß man zunächſt
einmal dafür Sorge tragen ſollte, den unnützen Ballaſt aus dem
Schulplan zu ſtreichen, vor allem den ſogenannten Religions
Unterricht. Sodann müßte nach unſerem Dafürhalten für den
Schulbeginn auch eine ſchulärztlich durchzuführende Differenzierung
der Schulkinder nach ihrem Geſundheitszuſtand uſw. eintreten.
Eine ſchablonenhafte Handhabung iſt hier wie überall von Schaden.
Jmmerhin wird für die Mehrzahl der Kinder auch dann noch
der 7 UhrBeginn beibehalten werden können. Zur endgültigen
Löſung der Frage müßten außerdem noch eine Menge ſozialer
Schäden abgeſtellt werden, unter denen gerade Arbeiterkinder zu
leiden haben. Daran iſt aber bei der heutigen Geſtaltung der
Dinge einſtweilen noch nicht zu denken.

neber die Fleiſchpreiſe
bringt die „Stattſtiſche Korreſpondenz“ regelmäßig tabellariſche
Zuſammenſtellungen. r die drei größten Städte der Provinz
Sachſen waren in der letzten Hälfte des April folgende Durch
ſchnittspreiſe pro ein Kilogramm in Geltung: Rindfleiſch:
Magdeburg 1,78 Mk., Halle 1,69 Mk., Erfurt 1,48 Mk. Kalb
fleiſch: S e 1,92 Mk., Halle 1,94 Mk., Erfurt 1,60 Mk;
Hammelfleiſch: e Mk., Halle 1,71 Mk., Erfurt
1,49 Mk. Schweinefleiſch: Magdeburg 1,67 Mk. Halle 1,76 Mk.
Erfurt 1,49 Mk.

Hiernach ſteht Halle noch ein weniges über der Provinzial-
hauptſtadt, was vor allem deswegen ins Gewicht fällt, daß das
Schweinefleiſch in Halle einen recht erheblich höheren Preis
hatte. Ganz bedeutend ſtellt ſich der Preisunterſchied zwiſchen
Magdeburg und Halle einerſeits und Erfurt andererſeits. Jm
ganzen ſind die Preiſe exorbitant hohe, die es dem Arbeiter un-
möglich machen, ausreichende Fleiſchnahrung zu ſich zu nehmen.
Für dieſen Zuſtand der Unterernährung können ſich die Nicht
beſitzenden bei den Junkern und deren Handlangerin, der Re-
gierung, bedanken.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Himmelfahrtstage, Donners
tag, 20. Mai, unternehmen der 15., 16. und 17. Diſtrikt einen ge
meinſchaftlichen Ausflug über Dölau nach Lettin. Die Genoſſen
aus allen Diſtrikten mit ihren Familien werden hierzu freundlichſt
eingeladen. Treffpunkt im „Volkspark“ früh 7/2 Uhr.

Achtung! Das Diſtriktslokal des 7. Diſtrikts befindet ſich
Liebenauerſtraße 172, Reſtaurant von Thielemann. Die
Genoſſen werden dringend aufgefordert, ſich am Sonntag, den
16. Mai, früh 7 Uhr, im obigen Lokale einzufinden.

Der Kinderausflug am Mittwoch nachmittag hat allen
Teilnehmern recht genußreiche Stunden bereitet. Ungefärh 100
Perſonen, darunter 70 Kinder, hat ſich zur feſtgeſetzten Stunde
eingefunden, um bei prächtigem Wetter und gutem Wege nach

Lettin zu ziehen. Unterwegs und am Endpunkt des Ausflugs
wurde fröhlich geſungen und geſcherzt, wurden Spiele aller
Art arrangiert und am Schluß auch ein luſtiges Kindertänzchen
erlaubt. Um s Uhr abends kehrte die heitere Schar zurück.
Unſere organiſierten Frauen werden ſolche für die Kinder und
Erwachſene gleich anregenden Ausflüge öfter veranſtalten.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordnetenver
ſammlung. Montag, 17. Mai 1909, nachmittags 4 Uhr.
Oe t fentliche Sitzung. 1. Fluchtlinienfeſtſetzung für die
Deſſauer Straße von der Unterführung der Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahn bis nahe der Mötzlicher Gemarkungs-
a 2. Fluchtlinien- und Höhenlagefeſtſetzung für die

rtillerieſtraße von der Fabrik der Firma Böhme u. Ko. bis
zur Kanengaer Gemarkungsgrenze. 3. Landerwerb vom Grund-
tück Rathausſtraße Nr. 10. 4. Austauſch und Verkauf von
Land, welches fluchtlinienmäßig von und zu dem Grundſtück
Zapfenſtraße Nr. 18 entfällt. 5. Landverkauf vom Hoſpital-
ackerplan Nr. 17 zu Straßenzwecken. 6. Entlaſtung der
Kämmereirechnung für 1906. 7. Entlaſtung der Rechnung über
das Baukonto „Erweiterungsbau der Volksſchule in der Liebe-
nauer Straße“. 8. Entlaſtung der Rechnung der von Ritterſchen
Stiftung für 1908. 9. Entlaſtung der Rechnung über das

W

e ſt „RichterStiftu T ze Chriſtianedes un dem Provinzialverbande der prbving Se
Gegen Vergleichs wegen Verwendung der Zinſen er

ſchen Stiftung. 12. Geſuch en Nucogns r derKaution für Pachtung einer Sandarube p. 13. illi
gung von Kleidergeldern für zwei neugegründete Votenſtellen.
14. Deckung der Koſten der Rechtsauskunftsſtelle. 158. Ge
nehmigung eines Vergleichs wegen Landabtretung zur Lud
war Geſchloſſene Sitzung. 16. ünſtelungeines Polizeiſergeanten. 1. Leſung. 17. r eines
Magiſtratsbureaugehilfen. 18. Anſtellung eines Magiſtrats-
bureaugehilfen. 10. r n eines
hilfen. 20. re ar ureauaſſiſtenten. 21. Wahl
eines SchiedsmannsStellvertceter für den 6. Schiedsmanns-
bezirk. 22. Wahl eines Schiedsmanns und deſſen Stellver
treters fir den 13. n 23. n vonRuhegel G einen ſtädtiſchen Arbeiter. 24. Vier Eingaben
betr. die Beſchaffenheit des vom Gaswerk Giebichenſtein ge
lieferten Leuchtgaſes.

Die Raubmord Affäre Trautmann kommt am Mittwoch-
den 26. Mai, vor der hieſigen Strafkammer r Verhandlung.
Vor das Sehwurgericht kann Trautmann nicht geſtellt werden, weil
er noch nicht 18 Jahre alt iſt. Die Höchſtrafe, die ihn treffen
kann, ſind 15 Jahre Gefängnis.

Gewerbsmätzige Hehlerei ſoll ein hieſiger Zigarrenhändler, der
nebenbei mit Fahrrädern handelte, verübt haben. Er ſoll eine
Anzahl Räder, die in Fapug geſtohlen worden ſind, von den
Dieben gekauft haben, obwohl er wiſſen mußte, daß die Räder
nicht rechtmäßig erworben ſein konnten. Sieben der in Leipzig
geſtohlenen Räder wurden noch in ſeinem Geſchäft vorgefunden.
Der Händler will weder die Perſonen kennen, denen er die Räder
abgenommen, noch wiſſen, wieviel er ihnen dafür bezahlt hat. Man
vermutet, daß er mit den in Bitterfeld vor einigen Tagen ver
hafteten Fahrraddieben in Verbindung geſtanden hat. Der Ver-
dächtigte iſt in Haft genommen.

Leichenfund. Jn der Saale wurde heute früh die Leiche einer
in den mittleren Jahren ſtehenden weiblichen Perſon gefunden.
Als der Schraubendampfer e die Schleuſe beim Stadt
gut Gimritz paſſierte, kam plötzlich die Ertrunkene hoch. Die Leiche
war nur mit Hemd, Rock und Schuhen bekleidet.

Verhaftet wurde geſtern auf dem Hallmarkt die Frau eines
Maurers von hier, die falſche Einmarkſtücke verausgabt hatte. Die
Frau ſoll ſchon ſeit mehreren Wochen ihr Weſen auf dem Markt
getrieben haben mehrere Händler ſind durch das falſche Geld
geſchädigt worden.

Geſtürzt iſt heute früh kurz vor 6 Uhr in der Delitzſcherſtraße
ein der Poſthalterei von Weſtphal gehöriges Pferd. Das Tier
W einen Beinbruch und mußte dem Roßſchlächter übergeben
werden.

Zum Maurerausſtand in Wettin.
Der Streik der Maurer in Wettin geht nunmehr ſchon in

die dritte Woche, ohne daß bis jetzt eine Aenderung einge-
treten wäre. Die Hälfte der Streikenden hat bereits den Ort
verlaſſen oder iſt anderweitig untergebracht. Der Arbeitgeber-
verband hat durch bezahlte Subjekte 19 Jtaliener, zwei Ar
beitsburſchen und eine Kochfrau anwerben laſſen, die für den
Unternehmer Große, den Hauptheld des Unternehmerverbandes
arbeiten müſſen. Die „nützlichen Elemente“ vom Auslande ſind
auf dem Rittergut Deutleben untergebracht, wo ſie natürlich
eine beamtete Ehrengarde als Wache haben.

Auch in Wettin ſind die Unternehmer bis auf die Knochen
„national“. Nichtsdeſtoweniger denken ſie nicht daran, ihren
eigenen Landsleuten einen auskömmlichen Lohn zu zahlen.
Viel lieber ſtecken ſie den Ausländern einen Lohn in die
Hände, den die hieſigen Arbeiter nicht einmal verlangen. Wäh-
rend dieſe 42 Pf. Stundenlohn beanſpruchen, erhalten die
ſüdländiſchen Rausreißer 45 bis 48 Pf. und obenein das
freie Logis, alles um der rn Ehre des „Deutſchtums“
willen. Aber die braunen Söhne des Südens verdienten
eigentlich noch mehr, als ſie ſchon bekommen, wenn man den

glaubhaften Verſicherungen des Unternehmers Große trauen
darf. Sie ſind fleißig, nüchtern, anſtändig, ruhig uſw., kurz
Muſterknaben, gegen die ſich die Einheimiſchen direkt verſtecken
müſſen.

Wir ſagen natürlich nicht, daß Herr Große mit dieſem Lob
übertreibt, nein, wir glauben ihm aufs Wort. Nur erlaube
man uns, einmal dagegen zu halten, was am 19. Mai 1906
in den „Kaiſerſälen“ zu Halle Obermeiſter Lummert aus Ham-
burg in einer Verſammlung des Arbeitgeberverbandes wörtlich
geſagt hat:

„Die Heranziehung auswärtiger Arbeiter, Italiener uſw.,
hat ſich als ein mangelhaftes Mittel erwieſen.
Gute Arbeiter aus dem Jnlande ſind bei der gut funk-
tionierenden Organiſation der Arbeiter nicht
zu haben. Ausländer ſind in vielen Fällen ſchlechte
Arbeiter. Sie verderben viel und leiſten wenig,
weil ſie mit den örtlichen Anforderungen und Materialien
nicht vertraut ſind. (Allſeitiges „Sehr richtig!“)“

Da hat Herr Große unſägliches Schwein gehabt, daß ge
rade er ſo vorzügliche Kräfte bekommen hat. Oder ſchwindet
der Nimbus der wackeren Söhne Jtaliens, wenn die Unter
nehmer unter ſich ſind Na, jedenfalls gönnen wir Herrn
Große ſeine lieben Freunde aus der Lombardei uſw., wün-
ſchen ihm noch recht viel Ver-gnügen und fröhliche Kummer-falten. Die noch am Orte befindlichen Ausſtändigen wollen

ihm nächſte Woche den Gefallen tun und auch noch abreiſen,
denn anderswo gibt's Arbeit genug.

Einheimiſche Arbeitswillige haben ſich ganze drei gefunden.
Es ſind das die Gebrüder Wötzel und ein Karl
Pötſch aus Nauendorf, die wir hiermit der Verachtung
aller ehrlichen Arbeiter überliefern.

Wünſchen die Unternehmer den Frieden, ſo bedürfte es nur
der Anerkennung der gerechten Forderungen. Die organiſierten
Maurer ſind jederzeit bereit, die Hand dazu zu bieten.

Könnern, 14. Mai. Ein Wort an die Arbeiter von
Könnern und Umgegend Wie es mit der geſicherten
Exiſtenz der Arbeiter bis ins hohe Alter hinein aus ieht, muß-
ten verſchiedene ältere Arbeiter der hieſigen AktienMalzfabrik
am eigenen Leibe erfahren. Weil ſie viele Jahre hindurch ohne
zu murren hohe Dividenden für die Aktionäre herausgequetſcht
hatten, glaubten ſie, Lebensſtellung zu beſitzen. Aber weit
fehlt Statt in verkürzter Arbeitszeit dieſe alten Arbeiter
weiter zu beſchäftigen, ſind ſie ſchonungslos aufs Pflaſter e
worfen worden. Nun mögen ſie ſehen, wie ſie i und ihre
Familie durchs Leben bringen. Sollte es hiernach immer noch
Arbeiter geben, die es als einen beſonders ſchönen Zug der Unter
nehmer betrachten, wenn ſie zum Schluß der Kampagne einen
Ball veranſtalten, wobei durch Konzert und Freibier das „har-
moniſche Verhältnis“ zwiſchen Unternehmer und Arbeiter dar

getan wird? egeeeAuch auf der Zuckerfabrik liegen die Verhältniſſe miſerabel.
Dort werden Stundenlöhne von 17 bis 27 Pf. bezahlt. Damit
kann kein Arbeiter ſich und ſeine Familie anſtändig ernähren,
zumal berückſichtigt werden muß, daß nach der Kampagne ganze

es v c 7 W n en Stunden gearbeitet werdenb Herren a ate.ä einmal mit ſolch
verſuchen, ſie und die

agiſtratsbureauge

u e e

en Jammerlöhnen
4errzt würden es recht bald einſehen,

daß damit kein Menſch zu exiſtieren vermag.
Hätten es die Arbeiter beizeiten eingeſehen, daß hier nur die

ewerkſchaftliche Organiſation zu helfen vermag, ſo brauchtenb nicht für einen erbärmlichen Lohn zu ſchuften. Sie wü

en auch, wohin ſe ich im Falle der Arbeitsloſigkeit und Krank
it zu wenden hätten. Denn daß von h Löhnen, wie

e hier e ablt werden, ein Notgroſchen e 2 werden
önate, wird niemand behaupten wollen. Wie angenehm es iſt,

in den Tagen der Not eine Stütze im Verband zu haben, konnte
B. vor kurzem eine hieſige Familie ermeſſen. Der Vater war
itglied des Metallarbeiter verbandes und wurde

arbeitslos. Natürlich erhielt er Arbeitsloſenunterſtützung. Als
er nach 14 Tagen einer Krankheit erlag, konnte die Witwe eine
emeſepe Sterbeunterſtützung erheben. Wer hätte ſonſt
dieſen Arbeiter und ſeine Familie unterſtützen ſollen Etwa
die Behörden Als in dieſem Winter Arbeitsloſe beim Magi-
ſtrat um Beſchäftigung anſuchten, da gab es kein Entgegen-
kommen, ſondern eine Antwort, die alles andere, als wie Ach-
tung vor der unverſchuldeten Not erkennen ließ. Und wie bei
den Behörden, ſo geht es bei den Privaten, den Unternehmern,
die ihre Profite auf Koſten der Arbeiter einheimſen, erſt recht.

Aus dieſen nackten Tatſachen ſollen gerade die Arbeiter von
Könnern und Umgegend die Lehre ziehen, daß ſie ganz und gar
auf die eigene Kraft und die ihrer Arbeitsbrüder angewieſen
ſind. Darum iſt es endlich Zeit, daß ſie ſich Mann für Mann der
gewerkſchaftlichen Organiſation und der Partei der Arbeiter
anſchließen. Nur da können ſie für ihre Jntereſſen wirken,
nicht in Krieger und Klimbimvereinen. Und deshalb nochmals:
re p die Reihen der Klaſſengenoſſen, ihr Arbeiter von

önnern
Osmünde. Der Sozialdem. Verein hält ſeine Be-

ſprechung Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr, im Reſtau-
rant Auguſtiniak ab. Tagesordnung: Bericht des Genoſſen-
ſchaftsweſens, Abrechnung vom letzten Vergnügen. Es iſt
Wege eines jeden Genoſſen und Genoſſin pünktlich zu er

einen

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. Mai. Stenographie. Nach Bei

erſten Kurſus hat ſich hier eine Ortsgruppe des Arbeiter
Stenotachygraphenbundes gebildet. Von den anfänglich 28 Teil-
nehmern haben 14 den Kurſus bis zum Srhinth eſucht, ſo daß
das Reſultat als gut bezeichnet werden kann. Außer den Teil-
nehmern des Kurſus erſuchen wir alle Genoſſen welche das
ſtenotachygraphiſche Syſtem ſchon mehr oder weniger beherrſchen
und ſich noch weiter ausbilden wollen, dem Verein beizutreten.
Sonntag, den 16. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im Reſtaurant
Wagner, Voigtsſtraße, eine weitere Beſprechung ſtatt. Alle
Intereſſenten ſind dazu eingeladen. Ein zweiter Kurſus wird
im Herbſt beginnen.

gte 14. Mai. Die haben keine ſchlechten Zeiten! DerV n der V Sarg un ſfelä
at be en, vom Gewinn für das vergangene Ge ahr, der7 i Million beträgt, 527 000 Mk anf hat

8 bringen, trotzdem aber noch 109 Dividende W
amit werden die Aktionäre ſchon zufrieden ſein, der „Entbeh

iſt ganz annehmbar. Solche Werte ſchaffen die

r ter.
Luckenan, 14. Mai. Zur Lokalfrage. v man in

anderen Orten einen Kampf um Lokale führt, ſtehen uns zwei
zur Verfügung. Leider halten es aber die Arbeiter nicht für
nötig, in dieſen Lokalen Tuiree end zu verkehren. Sie ver-
ehren r Geld in Lokalen, die uns nicht i Verfügung
tehen. s iſt ſehr unrecht und auch unklug. r verlangen
von den Wirten die Freigabe des Lokals. nn müſſen wir
auch dort verkehren, wenn der halbwegs angenehm
iſt. Arbeiter, er geht nicht leichtfertig über eine wichtige
Frgg hinweg, ſondern beherzigt die Mahnung, nur in den

okalen zu verkehren, die uns zur Verfügung ſtehen.
Luckenau, 14. Mai. Von der Grube Paul (Riebedſche

Montanwerke) iſt ſchon wieder etwas zu berichten. e jungen
Arbeiter in der Brikettfabrik ſollen fünf Wochen lang Nacht

machen und die ſechſte Woche Tagſchicht. Sie wurden
eshalb vorſtellig, wobei ihnen geſagt wurde, das ſolle nur ſo

lange dauern, bis mehr junge Leute eingeſtellt ſeien. Jn Wirk
lichkeit aber will man dieſe Weiſe nur billiger arbeiten
laſſen, weil die jungen Leute etwas teurer find, als die Frauen,
die zur Tagſchicht arbeiten. Auch fehlen immer A r in
den Nachtſchichten, daß andere die betreffenden Arbeiten mit
machen müſſen. llerdings eine m r gibt's
dafür nicht. ne wurde das alles bezahlt. Je mehr die
Arbeiter aber leiſten, deſto mehr wird von ihnen an Jhr
Arbeiter, laßt euch alſo nicht noch mehr ausbeuten. Schließt
euch dem Verbande an und ſorgt dann für Beſſerung.

Eisleben, 14. Mai. Der Streik der Korbmacher
bei G. Wicht und Otto hat raſcher eine Wendung ge-
nommen, als wir erwartet haben. Nachdem die erſten ſechs
Wochen nur ein Streikbrecher zugereiſt kam, hatten wir am
Schluß der achten Woche ſchon vier Korbmacher und drei
Arbeiter als Arbeitswillige zu verzeichnen. Dieſe hätten uns
jedoch den Erfolg unſerer Lohnbewegung nicht illuſoriſch
machen können, wenn nicht am letzten Montag zwölf junge
Burſchen von Dahlhauſen hier zugereiſt gekommen
wären. Dieſe kommen aus einer r n egend und ſind
durch den Vorſtand eines katholiſchen Geſellenvereins unter
allen möglichen falſchen Vorſpiegelungen hierher vermittelt wor-
den. Am Bahnhof wurden ſie von den beiden Chefs, einem
Gendarmen und drei Schutzleuten in Empfang genommen, und
in die Fabrik geführt. Dem Streikpoſten wurde, als er dieſen
Arbeitswilligen einige Worte zurief, jede Unterredung ver
boten. Zur ſelben Zeit erſchienen eine Anzahl Geiſtliche auf
dem Bahnhofe. (Es war Miſſionsfeſt in Eisleben.) Ver
wundert hörte man die Leute fragen: „Was geht denn hier
vor 2“ So will es in Preußen- Deutſchland unſere Ordnung.
Auf der einen Seite Volksverdummung, auf der andern Schutz
den Streikbrechern, damit ja derjenige Arbeiter, der nach
Beſſerſtellung ſtrebt, nicht vorwärts kommen kann.

Uunterteutſchental, 13. Mai. wei Dorfgrößen
von fent erieten eines Tages vor dem Zivilgericht in Hallein ö nilicher Sitzung in einen heftigen Streit. Jn einem
Grenzſtreitigkeitsprozeß war der Gutsbe r Karl Bolle als
Partei und der Gemeindevorſteher Gotthilf Gaul als Zeuge
aufgetreten. Als das Gemeindeoberhaupt ſagte, Bolle achte
keine Grenzſteine, ſein Tagelöhner habe geſagt, bei ſeinem

ſetze man die Grenzſteine wie man will, entgegnete
olle, er müßte dem Gemeindevorſteher eigentlich eine runter

hauen; er wolle ihn aber nur Lügner nennen. Nachdem derAmieri ter dazwiſchen gefahren war, ſoll B. noch geſagt
r Gemeindevorſteher wäre wert, daß man ihn ins

eſicht ſpuckte. Obwohl B. in per Sitzung ſeine in der
Erregung getanen Worte zurücknahm, zeigte der Gemeindevor-
teher die Sache an; der Staatsanwalt klagte gegen B. imffentlichen Jntereſſe und der Sewendedetſeher trat als Zeuge

a Jn der Schöffengerichtsſitzung wieſen B. und ſein Vert
teidiger darauf pir, daß der Gemeindevorſteher doch den An
geklagten zuerſt beleidigt habe. Das Gericht erachtete aber Be

Eduard Graf, Bettfedern, Belten. Marktplatz n
o 2
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Elſterwerda, 14. Mai. An die Da Die ſarr
Organiſation unſerer Umgegend, nämlich die der Maurer,
ſcheint auszuruhen auf den Lorbeeren der vorigen Jahre,
wenigſtens muß man das aus dem Verſammlungsbeſucht die beiden letzten Verſammlungen waren von nur
vier bis fünf Kollegen beſucht. Ja, ſogar Kollegen, welche esvor einem Jahr nicht 3 r2ebrah ätten, mit einem Un
organiſierten nur eine Stunde zuſammen zu arbeiten, haben
jetzt den Verband den Rücken gekehrt. Kollegen, dieſe Lauheit
muß verſchwinden, denn merken die Unternehmer erſt mal,
daß wir keinen Rückgrad beſitzen, werden wir keinen Schritt
weiter vorwärts kommen. Darum, Kollegen, erſcheint zahlreich
ur n am Sonnabend abend (ſiehe Jnſerat). Die
agesordnung iſt ſehr wichtig.

Elſterwerda, 14. Mai. Bei der Firma Otto Gries-
ham mer, Aktiengeſellſchaft, geht es mit jedem Tag toller
5 Nicht nur in Reduzierungen der ohnehin miſerablen
e ondern 77 in Machinationen einzelner Meiſter. Einerdie rn auf ſche iſt ſein Name, bekundet hohes Jnter-

eſſe an den Aeußerungen und Redewendungen, die während
ſeiner Abweſenheit unter den Arbeitern fallen. Dieſer Herr
iſt nun auch nur ein Menſch, der nur das weiß, was ſeine
Ohren hören, aber er verſteht es, auch das in Erfahrung zu
bringen, was nicht in ſeiner Gegenwart geſprochen worden iſt.
Herr Nitſche macht das ſo: Er geht in die Abteilung „Ver-
nikelei“, ruft dann einzelne Lehrlinge zu ſich und frägt ſie
mit der Miene eines Gönners, was im Saal geſprochen wurde.
Er verſchmäht auch andere Gelegenheiten nicht, ſeinen Wiſſens-
drang zu befriedigen. So komiſch es klingt, ſo wahr iſt es doch,daß See Nitſche eines re Morgens einige Lehrlinge in

ſeine Privatwohnung i e ihnen Wein und Bier ver-
abfolgte und dann e Wigt fragte: „Was wird denn in der
„Bude“ geredet?“ ie Arbeiter, die dies ſofort wieder er
fuhren, behaupten, daß die Neugierde re Herrn Nitſche der Be
weis eines beunruhigten Gewiſſens ſOb die Firma Otto geiconne Aktiengeſellſchaft, dieſe

ſonderbaren Forſchungsmethoden des Herrn Nitſche
billig

Eilenburg, 14. Mai. Exploſion. Geſtern früh explodierte
in der Dampffärberei von Nitſchke ein Benzinbehälter. Dabei
wurde der 17jährige Sohn des Beſitzers, der gerade Kleider ausdem Reinigungsapparat entnehmen wollte urch die heraus-ſchlagenden Flammen ſchwer verbrannt. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt.

Mühlberg, 14. Mai. Arbeiterriſiko. Vergangenen Sonn
abend ereignete ſich auf Wehnerts Ziege ein Unglücksfall, der
in den betreffenden Arbeiter recht gefährlich werden konnte. Der

rbeiter Guſtav Röſſel, der m zu beſorgen hat, war imBegriff, Kohlen nachzulegen. In dieſem Augenblick wurde durch
einen Windſtoß die r amme zur Ofentür herausgedrückt. Da
durch wurde dem der mit dem Geſicht nahe an der Oeffnungſich befand, die h Seite vom Geſicht vollſtändig verbrannt.
S giherweiſe hat das rechte Auge keinen ſchwereren Schaden
erlitten.

en.Thorn, 18. Mai. erntete 27 crraſer des Weichſelſtromes
hat hier die nicht erwartete Höhe von 6,68 Meter 3 Die
Ufereiſenbahn iſt größtenteils unter ges ſg derSchiffs und Umſchlagsverkehr unterbrochen iſt. Jn der nte

ſauge Thorner Niederung, wo der Deich noch nicht ge
chloſſen iſt, ſind weite Gebiete von Wieſen- und Ackerflächen

überflutet und die Sagten vernichtet worden.
Durch Leuchtgas vergiftet.

Berlin, 13. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute
nacht in der Villa der Burggrafenſtraße ereignet. Durch aus

Leuchtgas wurden drei junge Mädchen, Be
ienſtete des Hauſes ver giftet. Die ſofort nach der Ent

deckung des Unglücks angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren ohne Erfolg.

Gräßliche Folgen einer Exploſion
Breslau, 18. Mai. Als der Kaufmann Edmund Urbano-witz in Bismarchütte in ſeinem Drogengeſchäft mit der Her

ſtellung von Feuerwerkskörpern beſchäftigt war, erfolgte plötz
lich eine heftige Exploſion. Die Decke des Ladens
ſtürzte ein, Mauern wurden geſpalten, und der ganze Waren-
beſtand mitſamt der Ladeneinrichtung bildete einen Trüm-
merhaufen. Urbanowitz wurde das Geſtcht zerfleiſcht, ein
Arm und ein Bein abgeriſſen, ſo daß ſein Zuſtand hoff-
nungslos iſt.

Den eigenen Vater ermordet!
Szollnok, 14. Mai. Jn einem benachbarten Dorfe hat die

Grundbeſihersfran Zug auf Anſtiften ihres Mannes ihren
eigenen Vater ermordet, um ſchneller in den Beſitz der Erb-
ſchaft zu gelangen

Der Drang nach Freiheit.
Jn Walldürn bei Mosbach iſt im Amksgeriqhtsgefäng-

nis eine Meuterei ausgebrochen. Ein Teil der Gefangenen
iſt flüchtig. Der Hausvater iſt ſchwer verletzt worden.

[J„Z;Z„„ „-;Z„ -„-JZ JJTALetzte Nachrichten und Depeſchen.
Der Stand des Poſtſtreiks.

Paris, 14. Mai. Die Organiſation des Syndikatsverbandes
beſchäftigte ſich geſtern in geheimer Sitzung mit der Frage, ob
ein allgemeiner Ausſtand proklamiert werden dürfe. Obgleich
das Ergebnis der Beratung nicht bekannt wurde, verlautet doch,
daß über den allgemeinen Ausſtand eine Verſtändigung nicht
erzielt worden iſt. (7) Die neuen Dienſtentlaſſungen werden
erſt in dem morgen ſtattfindenden Miniſterrat verfügt werden.
Heute werden die Miniſter Kenntnis von den Berichten der
Pariſer und der Provinzverwaltungen nehmen. Jn den meiſten
Berichten wird die Abſetzung der Führer der Streikbewegung
verlangt, für die Beamten, Unterbeamten und Arbeiter werden
dagegen niedrige Strafen (Wie gnädigl) vorgeſchlagen.

Noch iſt es nicht ſo weit!
Eine Kundgebung der Streikenden.

Paris, 14. Mai. Geſtern nachmittag fand eine Ver
ſammlung der ſtreikenden Poſtbeamten ſtatt, in welcher die
Mitteilung, daß die ſozialiſtiſchen Deputierten in der Kammer

des Heftes heben wir

die Juternationale geſungen hätten, und die Sitzung
unterbrochen werden mußte, große Begeiſterung
Die Poſtbeamten ſtimmten die Jnternationale an und be
ſchloſſen, eine Abordnung in die Kammer zu entſenden, um die
ſozialiſtiſchen Deputierten zu ihrer Haltung zu beglückwünſchen.

Revolutionäre Sturmgeichen in Portugal.
Paris, 14. Mai. „Journal“ meldet aus Madrid Die

Lage in Portugal wird hier als äußerſt ernſt angeſehen. Die
Aufregung dortſelbſt iſt unbeſchreiblich. Truppen ſind bereits
zuſammengezogen, der Belagerungszuſtand ſoll proklamiert
und eine Anzahl Republikaner verhaftet worden ſein

Schweres Eiſenbahnunglück.Straßburg, 14. Mai. Heute nacht 106 Uhr entgleiſte

der Schnellzug Nr. 161 Baſel-Köln bei der Station Berlisheim
bei Kolmar infolge eines Zuſamenſtoßes mit einem entgegen
kommenden Güterzug. Der Poſtwagen und ein Schlafwagen
brannten ſofort. Ein Poſtbeamter und ein oder zwei Paſſagiere
ſind verbrannt. Die Paſſagiere des zweiten Schlafwagens
konnten ſich durch die Fenſter retten. Ein ſpäteres Telegramm
meldet noch, daß bis jetzt vier Tote feſtgeſtellt worden ſind. Es
ſollen noch einige Reiſende unter den Trümmern liegen. Um-
gekommen ſind: Der Heizer des Güterzuges, der Heizer und der
Maſchiniſt des Schnellzuges und ein Poſtbeamter. Der Keſſel
der Güterzugmaſchine ſoll explodiert und dadurch einige Wagen
des Güterzuges auf das Nebengleis geſchleudert ſein, als auch
in demſelben Moment der Schnellzug heranſauſte und der Zu
ſammenſtoß erfolgte.

Kolmar, 14. Mai. Nach neuerlichen Meldungen ſind be
reits fünf Tote, vier Verletzte, darunter einige Schwerverletzte,
geborgen.

Literariſches.
Von der „Neuen Zeit“ ar Paul Singer) iſt ſoeben

das 33. Heft des 27. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt
ervor: Die Parteikriſe der Independent

Labour Party. Von eodor Rot ſtein. Gewerkſchaftliche
Konzentration. Von Joſeph Kliche. Die Stahlwarenfabri-kation des Solinger r e wirtſcaftegeſ a
liche Studie von Johannes Kretzen I Sund Landarbeiterorganiſation. Von a Fp acek. Zur reMeng Von Max Frankenthal ren Literariſche

undſchau: Guſtav Schwmoller, S ze einer Finanzgeſchi

von Frankreich, R Engl und Preußen (15001900). Von M. N. Jngwer, Das Koalitionsrecht der
Arbeiter. Von N. R. Notizen: Statiſtik der italieniſchen
Wahlen. Von Oda Olberg. Zeitſchriftenſchau.

Die „Neue Zeit“ erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch
alle Buchhandlun r oſtanſtalten und Kolporteure zum
Preiſe von 8,25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann die
ſelbe bei der Poſt nur pro Quartal abonniert werden, Das
e erre Heft koſtet 25 Pfennig.

robenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 pis 161 uhr.
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53 aeilage gum Volrsblact.
Nr. 112 Halle a. S., S

Deutſcher Reichstag.
256. Sitzung. Donnerstag, den 13. Mai, nachmittags 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſtre r g ſteht zunächſt erſte Beratung der

Berner Uebereinkunft zum Schutze von Werken der
Literatur und Kunſt.

Staaksſekretär v. Schön: Die Ausdehnung des Urheber
ſchuges entſpricht den Wünſchen des Reichstags und der ver
bündeten Regierungen. Die aus der Berliner Konferenz im
Herbſt des vorigen Jahres hervorgegangene neue Ueberein
kunft entſpricht im allgemeinen dem Geiſt, der von deutſcher

t e Vorſchläge.Dr. Junck (natl.) äußert ſich zuſtimmend. Doch genießen die muſikaliſchen Werke nicht gen Schutz en
die Uebertragüng auf mechaniſche Muſikinſtrumente. oſfent
lich werden auch die Vereinigten Staaten von Amerika der
Konvention beitreten.

Abg. Dr. Pfeiffer (Zentr.): Auch wir erblicken in der
neuen Konvention eine Reihe von Verbeſſerungen. Die Frage,
von welchem Termin an die Freigabe der Werke verſtorbener
Künſtler eintreten ſoll, läßt ſich von verſchiedenen Seiten aus
betrachten. Warum ſoll das Erbe des Sagen ge
ſchüzt ſein, nicht aber das des Dichter- und Künſtlerſohnes.

Abg. M-üller- Meiningen (Freiſ. Volksp.) möchte ge
nauere Auskunft über die Frage haben, wie es mit dem Bei
tritt der Vereinigten Staaten beht, freut ſich über die Bereit-
willigkeit anderer Staaten und erhebt Einwendungen gegen
einige Beſtimmungen. Jm m ſeien die Ergebniſſe der
Berliner erfreulich. Wenn die Nationen ſich zum
Schutze für Kunſt und Literatur zuſammenfinden, ſo nöhert
ſie das einander mehr als die ſchönſten Botſchafterreden. (Bei
fall links.)

Abg. Dietz (Soz.):
An der Berner Uebereinkunft iſt am beſten zu ſehen, was

bei gutem willen auf internationalem Wege erzielt werden
kann. Ein einheitliches Recht und ein Schutz für alle geiſti
gen Arbeiten, das iſt ſicher zu begrüßen. Es wird Ferneßüberall vo viel geſio len, und es iſt Sache einer ſcharfen
Kontrolle, dies zu verhüten. Jn den Vereinigten Staaten iſt
ein Umſchwung eingetreten. Dort hat man, allerdings mit
Einſchränkungen, den alten n r n verlaſſen undeinen dRechtsſ. utz s Lzaffen, er ſich der Berner Uebereinkunft

wenigſtens nähert. Es dürfte nicht ſchwer fallen, die Ver-einigten Staaten zu bewegen, von ihren durch nichts berech
tigten reren abzulaſſen und den Schutz in Ueber-

mit den der Konvention beigetretenen Ländern
zu gewähren.

Jn den Motiven zu der Uebereinkunft wird nun allerdings
geſagt, daß Deutſchland ihr ohne Vorbehalt zuſtimmen kann.
Das erſcheint mir zweifelhaft. Jedenfalls ſollten wir vorher
den Geſetzentwurf kennen, der uns im Anſchluß an die Ueber
einkunft in Ausſicht geſtellt m Da jeder Staat nach Art. 27
erklären kann, daß er für dieſen oder jenen Punkt die bis

rigen Beſtimmungen beibehalten will, ſo tritt an Stelle von
eanſtandeten v r

Zuſtand. Der Standpunkt,
meinfreien Kompoſitionen auf mechani
freizulaſſen, kann nicht mehr ar erhalten werden. Bei
übertriebenen Forderungen der Urheber würde ſich eine Art
von Monopol entwickeln zugunſten der kapitalkräftigeren Fabri
kanten mechaniſcher Muſikinſtrumente. Dieſes muß unter allen
Umſtänden verhütet werden.

Die Amerikaner haben mit der ihnen eigenen Fixigkeit den
Schutz der Uebertragung muſſkaliſcher Werke eingeführt. Wir
werden wohl oder übel in u ſchlay den gleichen Weg be-
treten müſſen. Was nützt z. B. jemandem ein Muſikwerk,wenn er es in einer nen Wirtſchaft ſpielen laſſen will
und nur das eine z en laſſen darf, das andere aber
rte T ſolcher Zuſtand iſt unhaltbar. (Sehr richtigl bei
en Soz.Zur Ken der utzfriſt, ſo iſt allen billigen Wünſchen

der Hinkerbliebenen Rechnung getragen, wenn ſ. bie zu 30

Jahren nach dem Nact

die Uebertragung von nicht get Muſikinſtrumente

Tode des u ebers bemeſſen wird.

dieſer Friſt hat die Nation ein Recht auf den un genBeſitz der geiſtigen Werke ihrer Schriftſteller, de rten und

Künſtler, die das, was ſie geworden ſind, in den meiſten
aben werden können.Wer doch nur du die Nation

Sehr richtig! links.) Ein ijal empfindendes Volk
as wollen Deutſchen doch ſein, darf die Schutz

uns richten und daß die zu
erwartende Rovelle eine Verlängerung der Schußfriſt nicht ent
halten möge. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.Abg. Dove r r innehne des nach
ſeiner in v ichen kormmnens.Weg t 37 Konſ) iſt im allgemeinen mit dem Ab-
m zufrieden.

ie Konvention wird in erſter und zweiter Leſung ange
nommen.

beſtimmungen nicht egen das Intereſſe weiterVolksmaſſen, die nach den Fueen ten ihrer
d geworden ſind. Die Aufgabe der Geſetzgebung iſt hier:
ni indernd, ſondern einzugreifen. (Sehr richtig ſt den Soz.) ch möchte der Ho ung Ausd geben,
daß die romaniſchen Völker, die jetzt eine längere ützfriſi

ſich auch einmal n

igt die Le des UebereinkommensJa i i und war Vereinigten Staaten von Ame-
en Rechtsſchutz.

zweiter Leſung na
gegenſeitigen gewerbli

Das Uebereinkommen wird in erſter un
unerheblicher Debatte angenommen.

Neue Hlusenl

des neuen Vertrags der jetzige

Es folgt die erſte Beratung des
Münzgeſetzes.

Abg. Dr. Arendt gre bittet von der Kommiſſions-
beralüung abzuſehen und gleich in die zweite Leſung einzu
treten und das Geſetz en bloc anzunehmen.

Da kein Widerſpruch erfolgt, wird entſprechend verfahren
und das Geſetz in zweiter Leſung angenommen.

Es folgt die zweite Leſung des Bankgeſetzes.
e Dr. Paaſche teilt mit, daß ein genügend

unterſtützter T namentliche Abſtimmung über die Ab
änderungsanträge Raab (Wirtſch. Vgg.) eingegangen iſt.

Raab (Wireſch. Vgg.): Das Reich befindet ſich be
kanntlich in keiner beſonders günſtigen Finanzlage. (Allgem.
Zuſtimmung. Große Heiterkeit.) Es muß alſo ſo viel wie
möglich Einnahmen aus der Reichsbank ziehen. Redner be
gründet ſeinen Antrag, wonach von dem nach Abzug der
Dividenden verbleibenden Reingewinn 75 Prozent (anſiatt 70
dem Reiche zufallen ſollen und die Geſamtdividende auf
Prozent beſchränkt, der Ueberſchuß der Reichskaſſe zufallen ſoll.

Reichsbankpräſident bittet um Ablehnung
des Antrags Raab. ie verbündeten Regierungen ſind über-
zeugt, mit der Vorlage das richtige getroffen zu haben.

b Dove (Freiſ. Vgg.) bittet ebenfalls um Ablehnung
Antrags Raab, der eine grundloſe Enteignung bedeute

bg. Dr. Arendt (RKeichsp.): Der erſte Teil des An
trags iſt zu befürworten. Der zweite Teil hat eine lobliche
Tendenz, iſt aber überflüſſig. Mit der Verringerung der Ein
nahmen der Anteilsbeſitzer treffen wir. gewiß nicht die Aermſten.

Abg. Dr. Weber (natl.) ſpricht gegen den Antrag Raab.
Seine Annchme würde den Kurs der Reichebankanteile zum
Sinken bringen. Die Anteilseigner haben übertriebene Ge
winne gar nicht gehabt.

Abg. Dr. Fatzbender (Zentr.) wendet ſich ebenfalls
gegen den Antrag.

per Dr. Frank- Mannheim (Soz.): Wir können mit
den Aktionären der Reichsbank kein Mitlleid haben. Herr Dr.
Weber hat ja dieſe Herren geradezu als notleidenden Mittel-
ſtand geſchildert (Sehr richg! bei den Soz.) Die Herren
hätten beim Erwerb der Aktien damit rechnen muſſen, daß
der Anteil des Reiches einmal erhöht wird, wenn das Privi-
leg verlängert werden ſoll. Die Aktionäre der ſchweizeriſchen
Nationalbank haben einen auf 4 Prozent begrenzten Gewinn.
Wir ſind für jeden Antrag, der geeignet iſt, den Anteil des
Reiches gegenüber dem Antrag der Aktionäre zu erhöhen. Jch
hoffe, wenn der Reichstag ſich zu entſcheiden hat zwiſchen dem
notleidenden Reich und den noktleidenden Aktionären, wird er
keinen Moment im Zweifel ſein, auf welche Seite er ſich ſchla
gen muß (Bravol bei den Soz.)

Abg. Kreth (Ekonſ.): Man ſagt, der Antrag Raab
den Jdealismus. Dieſer Jdealismus ſcheint ja das große
Portemonnaie der betreffenden Redner zu ſein. Heiterkeit
rechts.) Wir ſtimmen dem Antrag zu.

Die namentliche Abſtimmung über den Antrag Raab wird
z s 2 Uhr, vertagt. (Außerdem Viehſeuchen-
geſetz.

Schluß 634 Uhr.

Der 20. internat. Bergarbeiterkongreß.
Das Jnternationale Bergarbeiterkomitee verſendet die Tages

ordnung und die von den verſchiedenen Organiſationen ein
gereichten Reſolutionen. Größere Sicherheit der Gruben ver
langt eine von der Föderation Großbritanniens und von Bel
gien eingegangene Reſolution. Beide verlangen, daß alle euro
päiſchen Regierungen aufgefordert werden ſollen, das Ein
bringen von Geſetzen zu beſchleunigen, durch die ſolch ſchreck
lichen Unfällen, wie ſie in den letzten zwölf Monaten in Groß-
britannien und auf dem europäiſchen und amerikaniſchen Feſt
lande vorgekommen ſind, entgegengewirkt werden kann. Ar-
beiterkontrolleure anzuſtellen, befürworten Reſolutionen aus
Deutſchland und Belgien. Wegen Beſprechung dieſer Forde
rung hat das Internationale Komitee entgegen früher ge-
faßtem Beſchluſſe ſich entſchieden, den diesjährigen Kongreß
in Berlin abzuhalten. Die deutſche Reſolution nimmt Be
zug auf die Kataſtrophe von „Radbod“, die bewieſen habe, daß
die heutige Grubenkontrolle durchaus ungenügend ſei und daß
nur durch Anſtellung praktiſch tüchtiger, geſchulter, freige-
wählter und von den Unternehmern unabhängiger Arbeiter als
Kontrolleure beſſere Sicherheit für Leben und Geſundheit der

A
des

A

Bergarbeiter erreicht werden könne, nicht aber in der „Ein-
führung von Sicherheitsmännern“. Die Kontrolleure ſollen
das Recht haben, ſo oft ſie wollen, oder ſo oft die Arbeiter es
verlangen, die Grube zu inſpizieren.

Jn der belgiſchen Reſolution wird zur Erreichung gedachten
Zweckes die Einſetzung von Arbeitexinſpektoren als dringend
erforderlich bezeichnet. Dieſen, von den Arbeitern mittels all
gemeinen Wahlrechts zu wählenden und vom Staate zu ent
ſchädigenden Leuten ſoll nicht nur das Recht zuſtehen, die
Gruben zu inſpizieren, ſondern dieſe in Fällen der Gefahr zu
ſchließen und offiziell gegen Unternehmer Anzeige zu erſtatten,
die die Vorſchriften oder irgend welche von den Jnſpektoren
oder ſtaatlichen Grubenbeamten zum Schutze der Geſundheit
gegebene Befehle übertreten.

und Unfallverſichernng fordert eine franzöſiſche Reſo
lut

onnabend den 15. Mai 1909

Neue Röcke

J

20. Jahrg.
Das Verbot der Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren

in der Bergwerksinduſtrie und das Verbot der unterirdiſchen
Beſchäftigung jugendlicher, unter 16 Jahre alter Perſonen
fordert eine deutſche Reſolution, das geſetzliche Verbot von
Frauenarbeit eine ſolche von Oeſterreich.

Den geſetzlichen Achtſtundentag für alle Bergarbeiter Europas
fordert die Föderation Großbritanniens, das Glerche eine Reſo-
lution aus Frankreich. Eine belgiſche Reſolution fordert den
Sechsſtundentag für Arbeiten unter Tage, bei denen eine Tem
peratur von mehr als 25 Grad Celſius herrſcht. Dieſelbe Ar-
beitszeit wird verlangt für Gruben, in denen eine große
Feuchtigkeit herrſcht, und bei Arbeiten, die der Geſundheit der
dort arbeitenden Arbeiter beſonders ſchädlich ſind. Den Acht
ſtundentag inkl. Ein- und Ausfahrt und den Sechsftundentag
bei über 25 Grad Celſius oder großer Näſſe fordert auch die
deutſche Reſolution.

Die Einführung von Minimallöhnen wird in der deutſchen
Reſolution wie folgt begründet:

Um die Bergarbeiter von den ſchlimmſten Folgen der in
dem heutigen Betriebsſyſtem begründeten, periodiſch auf
tretenden Ueberproduktion zu ſchützen, haben die Bergarbeiter-
organiſationen auf den Abſchluß von Tarifverträgen zu
dringen, in denen auch der Minimallohn für die einzelnen
Arbeiterkategorien feſtgeſetzt iſt.

Eine belgiſche Reſolution fordert die Abſchaffung der Ge
dinge- (Akkord-) Arbeit. Einen Minimallohn fordert auch
Frankreich.

Die Regelung der Produktion beantragt Belgien in einer
Reſolution, in der das internationale Komitee ermächtigt wird,
bei Ueberſchreiten der Reſerve über 1 Prozent der Geſamt
produktion, in einem Lande oder in mehreren Ländern zugleich,
die notwendigen Feierſchichten anzuordnen. Eine franzöſiſche
Aeſolution fordert die Einſchränkung der Produktion durch Ar
beitseinſtellung für einen beſtimmten Zeitraum, falls in einem
Nachbarlande ein Generalſtreik ſtattfindet.

Zum Strafweſen beantragt Deutſchland: „Durch Geſetz iſt
die Strafbefugnis der Werksverwaltungen gegenüber den ihnen
unterſtellten Arbeitern dahin zu beſchränken, daß in jedem
Falle, wenn die Geldſtrafe 1 Mk. überſteigt, eine Vertretung
der Velegſchaft zur Beſchlußfaſſung zugezogen werden muß.“

Die Verſtaatlichung der Gruben fordert eine belgiſche Reſolu
tion, und einef ranzöſiſche, daß die Vergebung von Kongeſſionen
an Privatperſonen hinfort nicht mehr ſtattfinde. Einen be
ſonderen, internationalen Bergarbeiterfeiertag, unabhängig
vom 1. Mai, fordern die Belgier, desgleichen jährlich 14 Tage
Ferien. Oeſterreich wiederholt den ſchon öfter von Deutſch
land geſtellten Antrag, den internationalen Kongreß nur alle
zwei Jahre ſtattfinden zu laſſen, ein Antrag, der bisher bei den
Engländern keine Gegenliebe gefunden hat.

Aus den Nachbarkreifen.
eitz, 14. Mai. Wir machen die

auf die, morgen, Sonnabend, bei Kämpfe ſtattfindende Verſamm-
lung aufmerkſam. Alle Kollegen und Kolleginnen ſollen pünktlich

Rasberg, 14. Mai. Der Sozialdemokratiſche Verein
u morgen, Sonnabend, den 165. ds. Mts., im „Adler“ ſeine

onatsverſammlung ab. Die Tagesordnung iſt reichhaltig. Die
Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Weißenfels, 14. Mai. Zur DieKürſchner ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Die Gründe,die ſie dazu bewegen, ſind folgende Ju dem Lohntarif wurde ein

uſchlag von den Weiſtern gezahlt, jedoch in verſchiedener Höhe.
m etwas von dem Zuſchlag feſtzuhalten, haben ſie einen neuen

Tarif ausgearbeitet. Den haben ſie den Meiſtern vorgelegt, die

erſcheinen.

ihn aber nicht anerkannten. Wir erinnern dabei an das Jnſerat
im r v die Meiſter verö w Aber bange machen
ilt nicht. Wir halten den Tarif hoch. Jn einer von 110 Mann

ſuchten Verſammlung wurde die Kündigung beſchloſſen.
Kollegen, wir bitten nun, Arbeiten wie Nähen, Wammenanbrechen

und ſtrecken eine rentt r liefern. Kollegen, ihr ſeht die Handlungsweiſe der teht Schulter an S

Naumburg, 14. Mat. Differenzen a bei Liſt,
abrik ilchzentrifugen, ausgebrochen. Nachdem die
irma n ſeit u rer it die herrſchende Arbeits

eu gema rdlohnſätze ſoweitatte, daß faſt kein Akkordarbeiter mehr den durchſchnittlichen
agelohn bekam, der Ukas erlaſſen worden, daß alle

Löhne, Tage Akkordlöhne um 25 Prozent herab-
geſetzt würden. Nun zahlt dieſe

e Scene e en be W rt Stu n, zur nur Spezialarbeiter bekommen 48 Pf. Der Arbeiter
ausſchuß re geworden und hat um Zurücknahme die

r unerhörten Lohnkürzung ge iſt aber brüsk
en worden. Die Arbeiter können eine Du ihres ſow
chon ärmlichen Lohnes nicht ertragen und wird es je

zur Arbeitseinſtellung kommen. Die Firma m n 7aus Halle nd Cormnig zu bekommen. An der Soli
darität der Arbeiter mag ihre Hoffnung zuſchanden werden.

ma jetzt ſchon die trau

R ffär jeden Zweck und jede Figur, grösete Auswahl bet anerkannt niedrigeten Proieen. W

Extra weite Röcke,
schwarz u. farbig, lang
u. tusstfrel, in allen Prois-

olzarbeiter nochmals
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HW4lal Iuterhattng

Sorlaldem. Verein
Sangerhausen.

Sonnabend den 15. Mai, abends
8 Uhr in der „Schweizerhütte“

III
Zahlreichen Beſuch erwartet

Der Vorſtand.

Rasberg.
Sozlaldem. Vereln.
Eonnabend, den 15. d. 8/2 Uhr

im „Adler“:
Vorsamml ung.

Tagesordnung wird in der
mmlung bekannt gegeben. Die
itglieder werden erſucht, zu er

en. Der Vorstand.
Achtung Achtung
Gleſien.Sonnadeng, en 15, Hol 1905,

abends 29im Rasino zu Schwelnitz:

Große öffentliche
Volkxversammlung

Tagesordnung:Finanreiorn ad knegrüstun.

Referent: G. Raute aus
Eilenburg.
Um za ir T aller

auen erſunner z
Der Einberu

Scgutzschen
Sonntag, den 16. Mai

Anfürnen mit al S
d. Turnvereins, wozu m. Speiſen C
und Getränken beſtens aufwartet

R. Sicker,
Ben nachmittags 3 Uhr an

Konzert.
Weissenfoels.
„Oeintrauhe“

Sonnobeno. den 15. Ha

Frosso

Casthof Luctenan
Sonntag den 16. Mai

Zali
e Hacciuvten 1 ehe

wartet mit Speiſe undTrank beſtens auf veiß
ſeintoſ Herzog

Kretzschau.
Eonntag, den 16. Mai

Wurst-
Jedes Los gewinnt

Hierzu ladet ergebenſt ein

Franz Nucke.

Wänintz- Steckelders.And. Tun- n

Vater Jahr.
Zu dem am Sonntag, d. 16. Mai,

von nachm. 3 Ubr ab stattfindenden

Anturnen m Ball
ladet Turngonossen und Freunde
ergubenst ein Der Porstand.

Sohuhu a ren
Große Auswahl in

getragenen Schoden und Stiefen

Germania-Biere
sind hochfein im Geschmack

und bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der besten und
besuchtesten Restaurants zum Ausschank.

Vereinigte Brauerelen Germania, G. m. b. H., Halle Döllnitz.

2 24 2 2 0277 227De ä 2 300800906W

Gr. Ausverkauf.
die Schuhwaren- Cäger aus der Xonkursmasse

Dönitz Zwenkan und Hirsch-alle, Klein-
schmieden 3, sollen möglichst bis Pfingsten geräumt

werden und sind die Preise nochmals ermässigt.
Darunter ein grosser Posten

Engeolhardt-Ghasalia-Stlefein.
Verkaufszeit von 8 I vormittags

3 nachmittags.

57557 rer rer2 e e r e e

W

57
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Vor

45 95 WO. V Vorh

Bis früh un NVümſe gern
Räcllers Fussboden-Glanz-Lach,

wenn man abends ſtreicht.
Per kg 1.50 Mk., bei 5 kg 1.40 Mk.

Streichfertige Oelfarben in allen NuancenEmaille- Lack für Küchrnmöbel, Sportwagen und Fahrräder.

Bleiweiß, Firnis, Terpentin, Zement, Gips, Kreide, Kalkgrün.

Maler-Schablonen, neucſte Mutter.
Ringpinsel, Streichhürsten, Strichziehor.
Farbenhandlung Max Rädlier, a. 2.

Ortrartentade r da Dinmerneven. 50/0 in Rab. -Sparmarken.

W Sonnabend, den 22. Mai abends s Uhr W zuſammenlegbar u. a. einem Stück
im Reſtaurant „Engl. Hof“, Großzer Berlin 14 ommeite Angsln

Generaſ-Versammilung. Angel- HauenTagesordnung 1. Statutenänderung (Beitragserhöhung). an 3
Kaſſenangelegenheiten. er Vorſtand. A nge 6 erätsec 9 kte n

empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Raummer und Hilfsarbelter, Felt I
d. Verbandes d. Steinsetzer u. Berufsgenossen.

Sonnavbend, den 15. Mai, W abends 8 Uhr M
im Reſtaurant „Volkspark“, Burgſtraße

VERSAMMLURM G.
Tages mAufnahme neuer Mitglieder. Quartals Abrechnung.3. Wohl eines 1. Vorſitzenden. 4. Verſchiedene

Das Erſcheinen aller wünſcht

r Burgstrasse 12. Waffee K 75 160
Thür. Backpflaumen K 15
Thür. Pflaumenmus K 20

ff. Sauerkraut K 10
Vollheringe Stck. 54, 10 Stck. 45
Schnittbohnen 2K-Doſe 32 9
Speiſe- Kartoffeln 5 Liter 32

rzer Käſe 4 Stck. 10 3
hür. Rotwurſt K 55

Braunſchw. Mettwurſt K 70 4

IMat Trebitz Caumritz An eeeee
Gar. rein Kakao K 1.00 beiSonntag, den 16. Mai, r 3 Uhr Kauf v. 1KKakao l K Zucker gratis.

in Böttger Lokal in Trebnitz: Sämtliche anderen nekonto Zäen Vennnnin AerJorar, ars u.
esordnung 50/0 Rabatt.Beſprechung über An ſchaſtofeſ und Verſchiedenes.

Zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder wie gewünſcht. Hohenmölsen.
Der Einberufer.

44 Wegen Umban mein. Geſchäftsräuine verkaufe zu bedeutend

9 herabgesetzten Preiseneentas, den 16. Mai, vaqm. 1 Uhr m Deutſchen Hauſe Nähmaschinen fahrräbel,

Der Vorſtand.

5/0 Rabatt.

Daſelbſt großes Lager von ein
fachſter bis elegant. Randarbeit.

araturen werden auch Mühl-
e 2 nen Die höchſten z

erwant We lt,
Schuhmachermeiſter, Markt 13,

von nur gutem Kernleder.

Reparaturen werden ſchnell undGr uber r in 1 F.
e

ſe bezahlt für getrag. Lang-,Halb un t S nürſtief c

Eingan fé Marktſchloß und4 Sr. Klan Klausſtrafßze.

27 Preisschiessenm., Münn 1. Hautatnnnacan.
AbendsR A L. I mit turnerisech. Aufführungen. n e

Das Komitee. vis-a-vis dem Konſumverein.
etzèrw o

früher Vereinigte Sdchufabriſen A. -8.

nen
Alten. Deuter Cärtner-Verein,

Weiden olkhaus, Wogen
d Ah Radf. Verein Früd aſ.

We a

en 2

d e Wer
h J

h a i

W
n J

R

Sie kaufen
Schuſuveten

qut uns billig
nur 4 Leipaigerete. 4

olzarbeiter-Verhb., Halle a. S.

Sonnabend den 15. Mai abends 8 Uhr
im Gaſthof „Drei Könige“, Kl. Klausſerghe 7

Sebtlons Versammlungen
der Hodel- Fadrittirchler, v Sulnache. R

Das Erſcheinen jedes Kollezy iſt PflDie so on Leituege

Sonntag den 16 1909, im Gaſthof zuTheaterabend mit all.
Zur Aufführung gelangt:

Der Freidenker u. der Jesuit
Luſtſpiel in 3. Akten von Friedrich Wilhelm Gerling.

Ohne Karte kein Zutritt.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand.

Zweigverein Halle a. S.
ladet zu ſeinem am Sontag J Fri im „Volkspark“ (kl. Saal)

ſtattfindenden

11. Stiftungsfest:le Der Vorstand12 Vir; Bnmen-Polonale und Verecun
Anfang 8/2 Uhr.

r Ohne Karte kein Zutritt. WIII inE. 6. m. b. I.
Sonnabend den 22. Mai, abends 9 gpnr

im Gesohäftslokal Hoheostr., 30

General -Versammlung.
Tagesordnung

Selkele tt außerordentliche Jnventur
ericht über die vorgenommene3. Aenderung des Statuis s 67-

4. Geſchäftliches und Anträge.

Emil Oberländer, Vorſitzender des Aufſichtsrats.

Sonntag d. 16. Mat nachm. 8 UhrW Stiftungsfest
u a Konzert (16 Mann)Feigeniabren, veitegeln nie I Flaggen Ball

und Arbeiterinnen von Weißenfels werden hierdurch nochmals höf

lichſt eingeladen. Dor Vorstand.
Bitterfeld.Fabrikarbeiter-Berband.

Eonntag, den 16. Mai, abends S u
im „Hohenzollern“

Großer Feſthall.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Cerann Vereh Leere z Zeit.
Sonntag den 16. Mai im Saale des „Schützen hauſes

grosser Ball
wozu ergebenſt einladet

W Ohne Karte kein Zutritt. Wo

Zeitz. Schützenhaus. Zeitz
Sonnabend Sonntag an Ronteg den 15., 16. 17. Ri

Schlusstage des Preiskegelns.
P Tagesprämte 90 Mark. Bl

Makula tun
zu haben in der Senoszsensebatto BRuobdenekoret.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlagner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß je A. Jähnig. Sämil. i. Halle a.

Die auswärtigen Brudervereine ſowie die geehrten Arbeiter

Jn R
kirchliche

Kapit'
Weiſe b
ſchuß de
Wir red
von dem
unterha
beiter a
iſt das
lich ſieb
er Lohn
der Ka
ſieben 3

Geſet
beiter l
Arbeits
wert w
Kapital
zwei T
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